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Sind die Getreidezölle in Gefahr? 
L. C. Berlin, 14. September. 


Einen nicht unerheblichen Rückgang gegenüber dem günſtigen Er⸗ 
gebniß der letzten Jahre ergiebt der Ausfall der diesjährigen Ernte, 
welcher bereits begonnen hat, ſich im Steigen der Getreidepreiſe zu 
äußern, die anſcheinend zu einer immerhin empfindlichen Erhöhung 
der Brotpreiſe führen wird. Angeſichts dieſer Erwartung iſt in der 
Preſſe mehrfach das Bedauern darüber geäußert worden, daß anläß⸗ 
lich der letzten Erhöhung der Getreidezölle der Reichstag davon Ab: 
ſtand genommen hat, den Bundesrath zu ermächtigen, für den Fall 
einer erheblichen Vertheuerung des Getreides eine Herabſetzung der 
Zölle eintreten zu laſſen. Indeſſen eine Bedeutung hätte die An⸗ 
nahme dieſes Antrages, für welchen außer ſeinem Urheber ſich kein 
Mitglied des Reichstags zu intereſſiren vermochte, offenbar nicht ge⸗ 
habt. Wenigſtens kann man aus Auseinanderſetzungen der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ vermuthen, daß der Bundesrath von einer ſolchen Er⸗ 
mächtigung keinen Gebrauch machen würde. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
befindet ſich anſcheinend in unangenehmer Lage; ſie läßt erkennen, 
daß ihr eine neue Bewegung gegen die Kornzölle anläßlich des un⸗ 
günſtigen Ernteergebniſſes ſehr ungelegen käme, und bemüht ſich, noch 
ehe ſich die erſten Anläufe zu einer ſolchen Agitation bemerkbar 
machen, dieſe zu discreditiren. Sie ſucht dieſen Zweck dadurch zu er⸗ 
reichen, daß ſie die Preisſteigerung als nur vorübergehend erklärt 
und ein ſo „naives Vertrauen in die geringe Einſicht der Wähler 
für wirthſchaftliche Dinge“ hat, daß ſie von Neuem die unzählige 
Male widerlegte Behauptung auftiſcht, daß die Getreidezölle eine Ver⸗ 
theuerung bisher nicht bewirkt haben und demnach die gegenwärtige 
Preisſteigerung nicht die Folge der Getreidezölle ſein könne. 

Für jeden, der die erforderliche Einſicht in wirthſchaftliche Dinge 
hat, ſteht feſt, daß in Folge der günſtigen Ernten in den letzten 
Jahren, welche an ſich eine ſinkende Tendenz des Getreidepreiſes zur 
Folge gehabt, die Vertheuerung des Getreides durch die Zölle nicht 
fühlbar geworden iſt. Daß thatſächlich das Getreide in Deutſchland 
um die Höhe des Zolles theurer iſt, als in dem zollfreien Auslande, 
davon kann man ſich jederzeit durch die Vergleichung der Getreide: 
preiſe mit denjenigen in Hamburg und Bremen überzeugen. Nimmt 
die Preisſteigerung für Getreide ihren Fortgang, wie ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich, dann wird — um mit der „Nordd. A. Z.“ zu ſprechen — 
auch dem Bloͤdeſten die Unhaltbarkeit der officiöſen Behauptung klar 
werden. Wenn die „Norddeutſche“ aber mit ſolcher Entſchiedenheit 
für die Beibehaltung der Zölle eintritt, ſo zeigt ſich wieder einmal, 
wenn auch unabſichtlich, in weſſen Intereſſe ſie die Feder führt. 
Selbſt bei guten Ernten iſt die Zahl derjenigen Landwirthe, welche 
über ihren eigenen Bedarf Getreide produciren, und alſo aus der 
Preiserhöhung Nutzen ziehen können, eine verhältnißmäßig geringe; 

ſie wird ſich bei ſchlechten Ernten naturgemäß verringern. Die 
„Nordbdeutſche“ plaidirt alſo nur in dem Intereſſe des Großgrund⸗ 
beſitzers. FEN 1 e 
᷑ — — —TZ—¼ — . —ę—. —2—¼Iœ 

* Berlin, 14. Septbr. [Tages⸗Chronik.] In einer Corre⸗ 
ſpondenz über den verſtorbenen Vorſitzenden der Commiſſion zur Aus⸗ 
arbeitung des bürgerlichen Geſetzbuches, Pape, wurde erwähnt, der: 
ſelbe habe im Jahre 1849 der Kammer angehört und zur Oppoſition 
gehört. Wir werden nun darauf aufmerkſam gemacht, daß hier eine 
Verwechſelung vorliegt. Es gab dazumal zwei Oberlandesgerichts⸗ 
Aſſeſſoren Pape, beide Weſtfalen und ziemlich gleichaltrig. Der jetzt 
Verſtorbene wurde 1843 beim Oberlandesgericht Paderborn mit 
der Anciennetät vom 28. März 1843 angeſtellt. i 
wurde ein Pape in Münfter Aſſeſſor. Dieſer muß es geweſen fein, 


Am 26. Mai 18445 


Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


der 1847 von Dortmund als etatsmäßiger Aſſeſſor nach Frankfurt a. O. 
verſetzt wurde und in die zweite Kammer als Abgeordneter für War⸗ 
burg⸗Höxter⸗Amt Lichtenau eintrat. In der zweiten Kammer ſprach 
er nur ein gegen den Berliner Belagerungszuſtand. Die 
weiteren Schickſale dieſes Abg. Pape ſind uns nicht bekannt. Ver⸗ 
muthlich iſt er gemaßregelt worden. Denn nach dem Juſtizminiſterial⸗ 
blatt, welches niemals Vornamen nennt, iſt im Juli 1850 ein Ober⸗ 
landesgerichts-Aſſeſſor Pape im Appellationsgerichtsbezirk Münſter aus 
dem Juſtizdienſt entlaſſen worden. 

Die Stellungnahme der verſchiedenen Staaten zur Pariſer 
Weltausſtellung wird aus einer von der Leitung der letzteren 
veröffentlichten Zuſammenſtellung klar. Danach halten ſich gänzlich 
fern von der Ausſtellung Deutſchland, Dänemark, Montenegro, die 
Türkei und Schweden. Amtlich werden von europäiſchen Ländern 
Norwegen, die Schweiz und Griechenland vertreten ſein. Rußland, 
Oeſterreich⸗Ungarn, Rumänien, Italien, Spanien, Portugal, Belgien, 
Luxemburg, die Niederlande und Großbritannien haben es den Aus⸗ 
ſtellern überlaſſen, ihre Vertretung ſelbſt einzurichten, Ausſchüſſe zu 
ſtiften, Beauftragte in Paris zu beſtellen u. ſ. w. Die Staaten 
Nordamerikas werden fämmtlich amtlich vertreten fein. Aus Aſien 
haben Japan und Siam, aus Afrika Marokko und der ſüdafrikaniſche 
Bauern⸗Freiſtaat, aus Auſtralien die Colonie Victoria ihre amtliche 
Betheiligung angemeldet. 

Die Beſatzungen der bei Kamerun flationirten Kriegsſchiffe 
werden des ungeſunden Klimas halber, welches dort herrſcht, all⸗ 
jährlich abgelöſt. Auch in dieſem Jahre kommen die Mannſchaften 
des Kreuzers „Habicht“, des Kanonenbootes „Cyclop“ und des Fahr⸗ 
zeuges „Nachtigal“ ſämmtlich zurück. Der Transport wird von dem 
Dampfer „Lula Bohler“ beſorgt; auf der Hinreiſe führt Corv.⸗Capt. 
Rittmeyer, auf der Rückreiſe Corv.⸗Capt. v. Schuckmann II das Com: 
mando. Nach der Ablöjung wird das Kanonenboot „Cyeclop“ in 
Kamerun außer Dienſt geſtellt, Maſchinen und Keſſel herausgenommen 
und die Hulk mit einem Schutzdach verſehen. Die Hulk erhält dann 
auch eine erheblich verminderte Beſatzung. 

Im Fürſtenthum Reuß⸗Greiz, wo nach einer Beſtimmung 
aus der Zeit von 1848 politiſche Vereine, auch wenn ſie nur 
zeitweilig oder zur Beſprechung von Gemeinde⸗Angelegenheiten gebildet 
werden, gänzlich unterſagt ſind, will man ſich mit einem Geſuche 
an den Bundesrath und Reichstag wenden, „mit der Geſetzgebung 
über das Vereinsweſen vorzugehen oder doch einſtweilen (durch Noth⸗ 
ſtandsgeſetz) die Regelung eines Theiles der Frage vorzunehmen, ſo⸗ 
weit nicht im Wege der Au fſicht des Reiches über das Vereinsweſen 
geholfen werden kann“. ; Yard BT 

? [Die Wahl des fortaldemokratifhen Stadtverord⸗ 
neten Ziethen] iſt ſ. Z. von der Stadtverordneten⸗Verſammlung für 
ungiltig erklärt worden. Herr Ziethen hat an das Oberverwaltungs⸗ 
gericht appellirt, dieſes hat aber jetzt ſeine Berufung abgewieſen und 
die Entſcheidung der Stadtverordneten⸗Verſammlung beſtätigt. Ziethen 
wird der letzteren ſomit nicht angehören. 72 


[Deutſcher Techniker⸗Verband.] Wie wir früher ſchon be⸗ 
richteten, hat der Deutſche Techniker⸗Verband vor längerer Zeit eine mit 
den Unterſchriften von etwa 4000 deutſchen Technikern bedeckte Petition 
an den Deutſchen Reichstag gerichtet, in welcher gebeten wurde, bei der 
Abfaſſung des bürgerlichen Geſetzbuches, bezw. der Novelle zur Gewerbe: 
ordnung dahin wirken zu wollen, daß die deutſchen Techniker hinſichtlich 
ihrer Kündigungsverhältniſſe zu ihren Principalen den Handlungsgehilfen 
8 würden, alſo auch für fie die ſechswöchentliche . 
vor Ablauf des Kalender-Vierteljahres geſetzlich feſtgeſetzt werde. Veran⸗ 
laßt wurde dieſe Petition durch den Umſtand, daß die rechtliche Stellung 
der Techniker zu e eine äußerſt zweifelhafte iſt, da in 
Streitfällen je nach der Auffaſſung des Richters bald die Beſtimmungen 
er Gewerbeordnung, bald die Beſtimmungen des allgemeinen Landrechts 
zur Beurtheilung herangezogen werden, ſo daß darnach der Techniker, 
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welcher keinen beſonderen Vertrag mit ſeinem Principale abgeſchloſſen hat, 
nach vorheriger 14tägiger Kündigung, bezw. jeden Tag enklaſſen werden 
kann. Im ntwurf des bürgerlichen Geſetzbuches, ef ſolcher jetzt er: 
ſchienen, iſt nun dieſe Petition, deren Berechtigung vom Reichstage ſowohl 
in der Commiſſion, als auch im Plenum am 18. März 1886 ausdrücklich 
anerkannt wurde, allerdings berückſichtigt, jedoch nicht in der vom Deutſchen 
Techniker⸗-Verbande erwarteten und den thatſächlichen Bedürfniſſen ent: 
ſprechenden Weiſe, inſofern als nämlich eine 14 tägige Kündigungsfriſt 
vorgeſehen worden iſt. Der Central⸗Vorſtand des Deutſchen Techniker⸗ 
Verbandes hat daher beſchloſſen, eine nochmalige Petition an den Deutſchen 
Reichstag zu richten, in der die Unzulänglichkeit der im Entwurf des 
bürgerlichen Geſetzbuches 2 — Beſtimmung nachgewieſen und eine 
wiederholte Begründung der früheren Wünſche gegeben werden ſoll. 

* Berlin, 14. September. [Berliner Neuigkeiten.] Dem raſchen 
Anwachſen der Bevölkerung Berlins vermögen die für die mancherlei Be⸗ 
dürfniſſe dieſer Bevölkerung beſtimmten Anſtalten kaum zu folgen. Schon 
wieder iſt eine erhebliche Erweiterung des Centralviehhofs nöthig. Es 
ſoll eine ganze Reihe neuer Ställe für die zugetriebenen Hammel gebaut 
werden; die 5 offenen Hallen werden in geſchloſſene verwandelt. 
Auch die Alluminfabrik, in welcher das Blut der geſchlachteten Thiere ver: 
arbeitet wird, muß erweitert werden. 

1 In der akademiſchen Leſehalle trieb lange Zeit ein Paletotmarder 
in der unverſchämteſten Weiſe ſein Handwerk. * Zeit wurde ver⸗ 
gebens auf ihn vigilirt. Jetzt endlich iſt derſelbe a gefabt worden. Er 
nennt fih Mohnike und giebt fih für einen cand. phil. und Redacteur 
aus. Daß die letztere Angabe unrichtig iſt, hat die Polizei bereits feſtgeſtellt. 

„Stettin, 13. September. (Deutſcher Juriſtentag.] Die dritte 
Abtheilung des Juriſtentages beſchäftigte ſich, der „N. Stett. Ztg.“ zufolge, 
noch mit der Frage: „Erſcheint es angemeſſen, die principale 
Privatklage auf die Körper verletzungen des $ 223a des 
Strafgeſetzbuchs, ſowie auf Sachbeſchädigung und Haus: 
friedensbruch auszudehnen?“ Hierzu liegt ein Gutachten vom 
Reichsanwalt Stenglein (Leipzig) vor, das die ine bis zur künftigen 
allgemeinen Reviſion der Strafproceßordnung vertagt 0 ſehen wünſcht. 
— Der Referent Landrichter Dr. Kronecker (Berlin) kommt nach einer 
ausführlichen . der Anſchauungen, die bisher über dies Thema 
laut geworden ſind, zu folgendem Antrage: Es erſcheint angemeſſen, 
die principale Privatklage auf die Körperperletzungen des 
$ 223, ſowie die auf Antrag verfolgbaren Fälle der Sad: 
beſchädigung und auf den einfachen und gemeinſchaftlichen 
Hausfriedensbruch auszudehnen. — Correferent Staatsanwult 
Dr. Bindſeil (Cottbus) hielt im Gegenſatze zum Vorredner eine 
Anrufung der Gerichts = Behörde unmittelbar durch den Verletzten 
für undurchführbar und betonte, daß durch eine ſolche Neuerung 
der Verletzte häufig noch den Schaden und die Koſten des Privatklage⸗ 
verfahrens zu tragen haben dürfte, ohne die geringſte Sühne zu erlangen. 
Das Strafantragsſyſtem würde vielfach auch geradezu zu einem Schacher 
mit dem 9 führen und jo die gerechte Verfolgung des Schul⸗ 
digen verhindern. bitte die Verſammlung, die Antwort auf die geſtellte 
Frage durchweg in verneinendem Sinne 5 geben. Freilich ſei dabei 
der Willkür der Staatsanwaltſchaft großer Spielraum gelaſſen, da dieſe 
die Entſcheidung dari 0 die Erhebung der Anklage be⸗ 
ſchließen wolle oder nicht. Aber einmal ſtehe dem Verletzten dann immer 
noch das Beſchwerderecht an die höhere Inſtanz zu, und andererſeits 
würden dem Verletzten auf dieſe Weiſe eine große Menge Koſten und Un⸗ 
annehmlichkeiten erſpart. 

Im der Discuſſion ſtellte Kammergerichtsrath Olshauſen (Berlin) 
den Antrag: „Eine ſpeeielle Bezeichnung einzelner Delicte, auf welche die 
principale Rn N ausheben, empfiehlt ſich nicht ie Frage, 
welche Ausdehnung geverfahren bei einer etwaigen Reform 
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N em Privatkla 
des Strafproceſſes zu geben ſei, erheiſcht vielleicht eine principielle Löſung.“ 
Profeſſor Rubo (Berlin) bittet, für den Fall der Annahme des Antrages 
Olshauſen das Wort „prineipale“ bei Privatklage zu ſtreichen, da hier⸗ 
nach die Klage erhoben werden könne, ohne daß zuvor die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft erklärt habe, ſie lehne es ab. Principaliter iſt Redner allerdings 
für die Verneinung der ganzen Frage. Landrichter Kronecker erkennt 
in feinem Schlußwort an, daß die Frage noch nicht hinreichend klargeſtellt 
ſei, und zieht feinen Antrag zu Gunſten des Antrages Olshauſen, der 
einem Uebergang zur . gleichkommt, zurück. Dieſer Antrag 
wird Reka mit überwiegender Majorität angenommen. 

Nach Erörterung der vorſtehenden Frage ſind nunmehr die ſämmtlichen 
den Abtheilungen ünterbreiteten Fragen zur Erledigung gekommen. 
Heute der Juriſtentag zu feiner zweiten Plenarfi ung 
en Die Verhandlungen 5 ee mit der Berathung und Be⸗ 
chlußfaſſung der Frage „Soll der Grundſatz „Kauf bricht Miethe“ 
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Die Bacchantin.“) 
Roman von N. W. Zell. (64) 


Auch Grar Khöſi war anweſend. Sein Fernbleiben hätte ja 
auffallen müſſen — aber er hielt ſich diesmal zurück, nachdem er 
anfangs in oſtenſibler Weiſe, aber trotzdem vergeblich verſucht hatte, 
ſich an Conſtanzes Seite zu drängen. Sie hatte jetzt ein inſtinctives 
Grauen vor ihm und nichts zwang ſie mehr, dies Gefühl zu ver⸗ 
bergen. Der, um deſſentwillen ſie zum Schein um Khöſi's Huldi⸗ 
gungen gebuhlt hatte mit heroiſcher Verleugnung ihres ganzen Selbſt, 
er war nicht mehr, und mit einem Blick unverhohlenen Abſcheus 
trat ſie von dem Grafen zurück, als er ſich ihr heute nahte. Er 
verſtand die Abweiſung und zog ſich klug zurück; Conſtanze aber fand 
ſich plötzlich, vielleicht durch Zufall, an Leos Seite. Dort blieb fie 
auch während der Feier ruhig ſtehen und ſo waren ſie vereint, wie 
einſt zur Hochzeitsfeier im Kirchlein zu B., die beiden Menſchen, die 
den Dahingegangenen im Leben am meiſten geliebt, ihn jetzt am 
tiefſten betrauerten. 

Selbſt Calotti hatte feine Einſiedelel verlaſſen und ſich unter die 
Menſchen gewagt, um dieſme Leichenbegängniß beizuwohnen. „Wie⸗ 
der einer, den ein ſchönes Weib auf dem Gewiſſen hat“ — mur⸗ 
melte er auf dem Wege zum Trauerhauſe immer wieder ingrimmig 
vor ſich hin, und wenn Blicke tödten könnten, hätte die junge Wittwe 
von den feinen vernichtet werden müſſen, als fie durch den Saal ge: 
führt wurde. 

Zum erſten Mal ſeit dem Zuſammentreffen im Atelier ſah er 
hier auch Camilla wieder und konnte trotz feiner eiſerner Willens: 
kraft nicht verhindern, daß bei ihrem Anblick ein Beben durch ſeinen 
Körper ging. Sie ſtand dicht am Katafalk, hatte die Lider tief ge- 
ſenkt und ſchien ihn nicht zu ſehen. Magnetiſch angezogen aber 
ſchweiften feine Blicke immer wieder zu ihr hinüber. War es nur 
der ſchwarze Traueranzug, ber fie fo bleich erſcheinen ließ, das Leid 
um den dahingegangenen werthen Freund, was ihren Zügen dieſe 
ſchmerzliche Vertiefung gab? Oder war es — — damals im Atelier 
hatte ſie jedenfalls viel friſcher, blühender, üppiger ausgeſehen. Wie 
edel erſchien ihm aber auch heute ihr Geſicht, wie würdig, von echter 
Trauer umweht Haltung und Benehmen — wahrlich, daa Gebaren 
der Wittwe dünkte ihm dagegen faſt theatraliſch einſtudirt. 


) Nachdruck verboten. 


Die erhebende Leichenfeier ging zu Ende. Graf Karſtorf führte 
ſeine Tochter wieder fort, die leidtragenden Damen zogen ſich zurück. 
Baronin Zedlitz, die Mutter, und Tante Charlotte, waren nicht 
unter denſelben; erſtere hatten Schreck und ungeheurer Schmerz darnieder⸗ 
geworfen und die Stiftsdame wich nicht von der Seite der Freundin. 

In feierlichem Zuge, unter großartiger Theilnahme der Bevölke⸗ 
rung der Reſidenz ward dann die ſterbliche Hülle des fo früh Dahin⸗ 
geſchiedenen zur Bahn geleitet, um in die Familiengruft der Zedlitz 
übergeführt zu werden. Königliche Wagen, hohe Staatsbeamte, Pro: 
feſſoren, zahlreiche Kameraden des Verſtorbenen, ſowie die geſammte 
Studentenſchaft mit ihren Traueremblemen folgten, ganze Wagen voll 
Kränze und Palmen wurden nachgefahren und im Waggon über und 
um den Sarg gethürmt. Nur Baron Wolfgang und Leo begleiteten 
die Leiche auf der letzten Reiſe. 

So war ein junger, markiger Baum, der verſprach, einſt eine 
mächtige, kraftvolle Eiche zu werden, in der Mittagshöhe des Lebens 
geknickt, weil eine ſchimmernde Giftpflanze ſich ſchmeichelnd um ſeinen 
Stamm gerankt und das Mark ſeines Lebens verzehrt hatte. 

XV 


Kaum acht Tage nach der Beiſetzung des unglücklichen Barons 
reiſte deſſen Wittwe in Begleitung ihres Vaters nach Italien. Wie 
es hieß, hatten die Aerzte dieſe Reiſe angeordnet, um dem gefährlichen 
Tiefſinn vorzubeugen, welcher die Trauernde allmählich gefangen zu 
nehmen begann. Comteß Conſtanze begleitete die beiden nicht, ſon⸗ 
dern war ſelbigen Tages mit ihrer Tante zum Sommeraufenthalt 
nach B. übergeſiedelt. 

Im geräuſchvollen Treiben der Großſtadt pflegen gewöhnlich auch 
diejenigen Ereigniſſe, welche anfangs die Gemüther in hochgradigſte 
Erregung verſetzen, von den ſchnellrollenden Wogen des täglichen 
Lebens hinweg zum Strom der Vergeſſenheit geſpült zu werden. Der 
Fall Zedlitz machte hierin eine Ausnahme. Gerade das Unaufgeklärte, 
Räthſelvolle dieſes Selbſtmordes, das gänzliche Fehlen aller Anhalts⸗ 
punkte für den furchtbaren Entſchluß des jungen Gelehrten bielt die 
Gemüther dauernd in Spannung und man forſchte, grübelte und 
muthmaßte ohne Ende, ohne doch Beſtimmtes erfahren zu können. 
So im Vollgenuß des Glücks und freiwillig aus dem Leben ſcheiden 
— unglaublich! Es mußte irgend etwas dahinter ſtecken und dieſes 
Etwas zu ergründen, bereitete jo und fo vielen ſchlaſloſe Nächte. Mit 
wenig Ausnahmen aber trug faſt die geſammte Tagespreſſe dieſer all⸗ 
gemeinen Spannung und Erregung Rechnung und wußte täglich ein 


neues Hiſtörchen aufzutiſchen, das Motiv zu dem Selbſtmord geweſen 
ſein — könnte. Die lächerlichſten Vermuthungen kamen da zu Tage; 
bald ſollte der Baron an ſtiller Schwermuth gelitten haben — blieb 
dann freilich wieder die Urſache diefer Schwermuth zu ergründen. 
Dann ſollte er in brennendem, tief verletztem Ehrgeiz den Tod ge⸗ 
ſucht haben, weil bei einer Concurrenz feine wiſſenſchaftliche Abhand⸗ 
lung nicht den Preis errungen. Dem aber wurde von beſtunterrich⸗ 
teter Seite energiſch entgegengetreten und officiell erklärt, daß dieſe 
Arbeit gerade den Preis davongetragen habe. Was nun? Zer⸗ 
rüttete Vermöͤgensverhältniſſe, das Schreckgeſpenſt des materiellen 
Ruins, das ſo vielen Menſchen die Piſtole in die Hand drückt — 
dieſe Vermuthung konnte nicht auftauchen bei dem ſtets ſtreng ſolid 
lebenden, aus begüterter Familie ſtammenden Baron Zedlitz, der zum 
Ueberfluß noch Schwiegerſohn des notoriſch ſteinreichen Grafen Kar: 
ſtorf geweſen. Und eheliches Unglück — dieſe Annahme war erſt 
recht ein für alle Mal ausgeſchloſſen, Jedermann wußte, daß die 
Gräſin, die vielumworbene, gefeierte Schönheit, aus Neigung den 
jungen Gelehrten hundert anderen, glänzenden Cavalieren vorgezogen 
und daß dieſer wiederum ſeine Frau angebetet habe, die kurze Ehe 
die denkbar glücklichſte geweſen ſei. Was blieb alſo noch, das Uner⸗ 
klärliche zu erklären. — Nichts? Da kam ein findiger Kopf auf den 
genialen Gedanken, auch in dieſem beſonderen Falle das bequeme und 
beliebte Auskunftsmittel für alle räthſelhaften Selbſtmorde in An⸗ 
wendung zu bringen — amerikaniſches Duell. 

Amerikaniſches Duell — natürlich! Große Freude im Lager der 
emſigen Forſcher und Grübler. Was konnte es anders ſein — wie 
leicht und ſcharf und klar das eine Wort alles erklärte! Das man 
darauf doch nicht früher, nicht ſogleich gekommen war — aber nein, 
nicht alles war damit erklärt. Blieb noch zu ergründen, wodurch 
das Duell veranlaßt und wer der Feigling war, der ſich auf dieſe 
hinterliſtige Weiſe vom ehrlichen, offenen Manneskampf zurückgezogen. 

Aber auch das blieb nicht lange verborgen — dem Studioſo 
Weidmann fiel es plötzlich wie Schuppen von den Augen — hatte 
er denn nicht vor etwa anderthalb Jahren im Hauſe Frau von 
Heydens — in jenem verſteckten Cabinet, das die Geſellſchaftsräume 
abſchloß — Baron Zedlitz mit jenem jungen Literaten, Doctor Leo, 
in heftigem Streit geſehen? Nicht deutlich die Worte: „Wir werden 
uns ſchlagen müſſen“ vernommen? Gewiß doch! Er hatte ja noch 
ſogleich den Lieutenant von Payler davon geſprochen — der mußte 
ſich auch daran erinnern. Gortſezuna folat.) 
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oder der entgegengefehte Grundſatz des deutſchen und preußiſchen Rechts im] Ich darf annehmen, daß ich in Ihrem Sinne handele, wenn ich Sie bitte, 


bürgerlichen Geſetzbuch aufgenommen werden? und mit welchen Modi⸗ 
ficationen in dem einen oder andern Falle?“ 

Der Referent in der Plenarſitzung, Geheimer Juſtizrath Profeſſor 
Dr. Brunner (Berlin), erklärte, die erſte Abtheilung habe ſich für die 
Aufnahme des Satzes „Kauf bricht nicht Miethe“ in das bürger⸗ 
liche Geſetzbuch für den Eu der freiwilligen Uebereignung einer Sache, 
die dem Miether oder Pächter bereits vorher überlaſſen war, aus⸗ 

eſprochen, alſo gegen den Standpunkt des Entwurfs des bürgerlichen 
Gesetzbuchs Der a giebt ſodann in kurzen Worten eine Ueber⸗ 
ſicht über die dafür und dawider > gemachten Gründe und bittet 
um Annahme des Beſchluſſes der Abtheilung. Landrichter Dr. Ramm 
(Lyck) ſpricht ſich in gleichem Sinne aus. x 

Die Verſammlung ſchloß ſich darauf faft einſtimmig dem 
Abtheilun bea an. 

Die Beſchlüſſe der Abtheilungen über die weiteren Berathungsgegen⸗ 
ſtände wurden durch Kenntnißnahme erledigt. Nur bei der Frage 
„An welche rechtliche F kann die freie Cor⸗ 
porationsbildung geknüpft werden?“ fand eine beſondere Be⸗ 
rathung und Beſchlußfaſſung im Plenum ſtatt. Die Abtheilung hatte 
hierüber bekanntlich folgenden Beſchluß gefaßt: Der Juriſtentag ſpricht 
ſeine Dom dahin aus: 

1. Das bürgerliche Geſetzbuch hat, unter Vorbehalt der beſonderen 
Reichs⸗ und Landesgeſetze über einzelne Körperſchaftsgattungen, all: 
gemeine Beſtimmungen über Erwerb und Verluſt der Körperſchafts⸗ 
rechte zu 1 5 

Es hat dabei das Princip der freien Körperſchaftsbildung zu 

Grunde zu legen. 

2. Privatrechtliche Körperſchaften, welche nicht unter ein Specialgeſetz 
fallen — Vereine für ideale Zwecke und wirthſchaftliche Vereine, 
wenn ſie nicht auf einen kaufmännniſchen oder gewerblichen Geſchäfts⸗ 
betrieb gerichtet ſind — erlangen die öffentliche Anerkennung ihrer 
Perſönlichkeit, wenn fie auf Grund geſetzlicher Normativbeſtimmungen 
in ein, von den Gerichten geführtes Vereinsregiſter eingetragen find. 

Referent, Geh. Juſtizrath Prof. Dr. Gierke (Berlin) hob nochmals 
die von ihm ſchon in der Abtheilungsſitzung gegeißelte mangelhafte Be⸗ 
arbeitung des Abſchnitts über die „juriſtiſche Perſönlichkeit“ im bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch hervor, die dringend einer Umarbeitun bedürfe, wenn 
das Geſetzbuch nicht allzu individualiſtiſch erſcheinen ſolle. Vor Allem 
dürfe man den Vereinen 1 nicht das Conceſſionsſyſtem anwenden, 
ſondern man müſſe ihre Körperſchaftsfreiheit als eine ſelbſtverſtändliche, 
nicht von einem ſtaatlichen Gnadenacte abhängige anerkennen. Hierfür 
ſpreche nicht nur die geſchichtliche Entwicklung, ſondern auch die Noth⸗ 
wendigkeit, der beſtehenden Rechtsunſicherheit endlich ein Ende zu machen 
und dem Rechte der Geſellſchaft den gebührenden Platz einzuräumen. 
Man müſſe ferner auch darauf bedacht ſein, Dritten ihr Recht zu ſchaffen, 
welche ſich mit Vereinen eingelaſſen hätten, ihnen aber ohne das Princip 
der Körperſchaftsfreiheit nicht beikommen können. Der Redner wider⸗ 
legte im weiteren die gegen dies Princip erhobenen Bedenken mit den 
1 in ſeinem früheren Referate angeführten Gründen und ſchloß ſeine 

5 mit der Bitte, dem Beſchluſſe der dritten Abtheilung bei⸗ 

zutreten. 
Rechtsanwalt Dr. Jacoby (Berlin) bemängelt die zweideutige Faſſung 
des zweiten Theils des Antrages, aus der hervorzugehen ſcheine, daß die 
e Körperſchaften die Anerkennung der Perſönlichkeit nur 
urch Eintragung in ein Vereinsregiſter erlangen ſollen, womit alſo ein 
ing eingerichtet werde. Er ſchlage zur Vermeidung dieſer 

weideutigkeit vor, hinter dem Wort „Perſönlichkeit“ einzuſchalten „min⸗ 
deſtens dann“. — Die große Mehrheit der Anweſenden war gegen dieſen 
A ang be . und nahm die von der Abtheilung vorgeſchlagene 
Faſſung der Nr. 2 unverändert an; Punkt 1 wurde einſtimmig ange⸗ 
nommen. 

77 waren die Verhandlungen erledigt. 

s folgte hierauf die Wahl der Mitglieder der enger Depu⸗ 
tation. Gewählt wurden: Reichsgerichtsſenatspräſident Dr. Brechsler⸗ 
Leipzig, Geh. Ober⸗Juſtizrath Prof. Dr. v. Gneiſt⸗ Berlin, Juſtizrath 
Anſchütz⸗Leipzig, Landgerichtspräſident Becker⸗Oldenburg, Prof. Dr. 
Brunner ⸗Berlin, Prof. Dr. Enneccerus⸗Marburg, Rechtsanwalt Dr. 
pen! r 1 

r. Gierke⸗ Berlin, Juſtizrath Levy: Berlin, Pfaff⸗ Wien, 

Staatsrath von Köſtlin⸗ Stuttgart, = zrath Matower = Berlin, 
Advocat Dr. Mörſchell⸗Würzburg, Reichsanwalt Stenglein⸗ Leipzig, 
Oberlandesgerichts⸗Senatspräſident von Stöf ſer⸗Karlsruhe, Ober⸗ 
landesgerichtsrath Thomſen⸗ Stettin, Geh. Juſtizrath v. Wilmowsky⸗ 
Berlin, Hof: und Gerichtsadvocat Dr. Ja ques⸗Wien. 1 

Der bisherige Schriftführer des Juriſtentages, Geheimrath von Wil⸗ 
mowsky, hat fein Amt niedergelegt; der Vorſitzende ſpricht demſelben 
17 Dank der Verſammlung für ſeine umſichtige und aufopfernde Amts⸗ 
ührung aus. a : 

Der vom Juſtizrath Makower erſtattete Kaſſenbericht ergiebt einen 
Schuldbetrag von 700 Mark gegenüber einem Vermögensbeſtande von 
41550 Mark in Pfandbriefen. — Hierauf ſchließt der Vorſitzende, 
Reichsgerichts⸗Senatspräſident Dr. Drechsler, die Sitzung mit folgen⸗ 
den Worten: Die Herren mögen mir geſtatten, zum Schluß Namens 
des Juriſtentages unſeren Dank auszusprechen an die Stettiner, welche 
uns To gajtfrei und jo glänzend aufgenommen haben. (Lebhafter Beifall.) 
Wir danken dem Herrn Oberpräſidenten ir das Intereſſe, welches er 
unſeren Arbeiten gewidmet hat, ſowie den übrigen Herren, welche die Vor⸗ 
bereitungen zum Juriſtentage geleitet haben, insbeſondere auch dem Central⸗ 
ausſchuß und den Specialausſchüſſen, vor Allem aber dem Vergnügungs- 
ausſchuß. Der diesjährige Juriſtentag iſt über mein Erwarten zahlreich 
beſucht. Ich fürchtete, daß das ſchlechte Wetter dieſes Sommers und die 
nördliche Lage Stettins Viele vom Beſuch abhalten würde; es iſt aber 
der Beſuch zahlreicher geweſen, wie in Wiesbaden. Wir ſind aber auch 
nicht ie ekommen; denn eine ſolche Aufnahme, nicht blos von allen 
officiellen Kreiſen, ſondern auch von der geſammten Bevölkerung, haben 
kane . an einem andern Juriſtentage zu rühmen gehabt. Dafür 

anke ich. 

Oherſtaatsanwalt v. Koeſtlin: Ich glaube im Namen der geſammten 
Verſammlung zu ſprechen, wenn ich unſerm verehrten Präſidenten für 
ſeine vorzügliche Geſchäftsleitung unſern herzlichſten Dank ſage. Ex hat 
nicht blos als Vorſitzender feine Treue und Hingebung für unfere Sache 
bewährt, ſondern auch ſelbſt ſich lebhaft an den Berathungen betheiligt. 


Kleine Chronik. 


Tito Ricordi J. Aus Mailand wird der „Frankf. Stg.“ geſchrie⸗ 
ben: Unſere Stadt beklagt den Tod eines ihrer populärſten Bürger und 
eines der größten Muſikverleger Europas. Tito Ricordi, geb. in Mai: 
land im Jahre 1811, brachte jeine Jugend unter Anleitung feines Vaters 
hin, der bereits im Beſitze eines namhaften Muſikalienverlags war. 
Nachdem er Studien halber eine Reiſe durch Europa gemacht hatte, be⸗ 

ründete er verſchiedene Filialen des Mailänder Haufes, unter anderen in 

om, Neapel, Palermo, Paris und London. Im Jahre 1853 übernahm 
er das Geſchäft ſeines Vaters, und unermeßlich iſt die Zahl der Editio⸗ 
nen, die ſeither aus ſeinem Haufe hervorgingen. Er war der Verleger 
Verdis, und die intimſte Freundſchaft verband ihn mit dem berühmten 
Meiſter, der oft genug ſein Gaſt in Mailand geweſen iſt. So wie Verdis 
Melodien in allen Welttheilen ertönen, ſo ſind Ricordis Ausgaben der 
Werke des Meiſters über die ganze Erde verbreitet. Ricordi hat es ver⸗ 
ſtanden, durch Verdi ſich und den Meiſter zu bereichern. Aber Ricordi 
war nicht nur Muſikverleger, ſondern auch Muſikkenner und Virtuoſe. 
Sein intimer Freund, der Componiſt Thalberg, pflegte ihn „den König 
unter den Dilettanten“ zu nennen, und in manchem Hausconcert ſah man 
Ricordi und Liszt zuſammen vierhändig ſpielen. Er machte gute Traus⸗ 
feriptionen verſchiedener Opern fürs Pianoforte, er comronirte ſogar Phan⸗ 
taſien und Symphonien für Orcheſter. Er war daneben auch ein feiner 
Zeichner, und als das Haus Ricordi eine lithographiſche Anſtalt einführte 
— eine Lithographie, aus der auch die erſten Illuſtrationen zu Manzoni's 

romessi Sposi“ hervorgingen, da machte auch Tito Ricordi Zeichnungen 
azu, die ſeither vielfach reproducirt worden ſind. Eine Menge wichtiger 
Schriften, Muſiker⸗Biographien u. ſ. w. ſind aus ſeinem Verlage hervor⸗ 
gegangen. Nun übernimmt Giulio Ricordi die Leitung des Hauſes. Der 

erſtorbene hat ein langjähriges Unterleibsleiden, zu dem ſich dann eine 
chwere Nervenkrankheit geſellle, geduldig getragen, und hatte die Freude, 
einen Freund Verdi öfter an ſeinem Krankenbette zu begrüßen, wie ſich 
enn dieſer von ſeinem Landhauſe zu Buſſeto aus ftets telegraphiſch über 
die einzelnen Phaſen des Leidens unterrichten ließ. 


Der Maler Mr. Henry Grant, der bekannte Maler der „Dame in 
Weiß“, hat ſoeben ein Bild der Königin Victoria in Lebensgröße vollendet. 


j ſeiner Gattin zum Sommeraufenthalte in Auſſee. 


ſich zur Anerkennung deſſen zu erheben. (Geſchieht.) 
Damit haben die Verhandlungen des 19. deutſchen Juriſtentages ihr 


Ende erreicht. £ 
Deſterreich⸗ Ungarn. 

Wien, 13. Sept. [Ueber den Selbſtmord des Banquiers 
S. v. Frankfurter] berichten Wiener Blätter: Samuel Ritter 
v. Frankfurter iſt der einzige Sohn des früheren Banquiers Wilhelm 
Ritter v. Frankfurter. Der Vater, der, ſeit er ſich krankheitshalber 
vom Geſchäfte zurückgezogen hatte, trotz feines bedeutenden Vermoͤgens 
ziemlich einfach lebte, genießt ſeines wohlthätigen Wirkens halber viele 
Sympathien. Außer dem einzigen Sohne, der ſo unglücklich endete, 
hat er noch zwei Töchter, die mit Männern in angeſehener geſchäft⸗ 
licher Stellung verehelicht find. Gegenwärtig weilt der Vater mit 
Der junge Frank⸗ 
furter war zuerſt als Beamter der hieſigen Creditanſtalt thätig und 
wurde dann, um ſeine finanziellen Kenntniſſe zu exweitern, nach 
Berlin geſendet, wo er mehrere Jahre in einem großen Bankinſtitute 
arbeitete. Nach Wien zurückgekehrt, etablirte er ſich mit dem ihm 
vom Vater zugewieſenen beträchtlichen Capitale als Bank⸗ und Com⸗ 
miſſionsgeſchäfts⸗-Inhaber. Die protocollirte Firma „Samuel Ritter 
v. Frankfurter“, die nach der Gründung durch anderthalb Jahre in 
der Zelinkagaſſe Nr. 4 und ſpäter durch mehr als zwei Jahre bis 
zum heutigen Tage auf dem Schottenring Nr. 17 ihre Bureaux 
hatte, galt allgemein als eine der vertrauenswürdigſten mit 
großem Kundenkreiſe. Den Entſchluß, ſeinem Leben 
zu machen, dürfte er keineswegs erſt heute plotzlich gefaßt haben. 
Man bemerkte auch heute keine beſondere Aufregung an ihm. 
Nur Nachmittags um dreiviertel 2 Uhr, als er die Börfe ver⸗ 
ließ, fiel es dem Procuriſten auf, daß der Chef, der fonft nie in 
ſolcher Weiſe ſich zu verabſchieden pflegte, ihm mehrmals warm die 
Hand drückte, ihm zurief: „Leben Sie wohl!“ und dann eiligſt ging. 
Auch auf der Börfe, wo Frankfurter übrigens mit mehreren Bekannten 
gleichgiltige Geſpräche in ebenſo gleichgiltigem Tone geführt hatte, ſiel 
nur einigen Herren auf, daß der Banquier von ihnen Abſchied mit 
den Worten nahm: „Leben Sie wohl, ich werde eine längere Reiſe 
antreten“ — das Ziel verſchwieg er, als man ihn näher darnach 
fragte. Kaum eine Viertelſtunde ſpäter kam die Nachricht, der 
Banquier habe ſich durch einen Revolverſchuß getoͤdtet. Der Kaſſtrer 
Frankfurter's, der im Bureau arbeitete, hörte aus dem Comptoir des 
Chefs, in das ſich derſelbe kurz vorher zurückgezogen hatte, einen 
Schuß. Er eilte zur Thür, 
zweiten Kaſſirer begab er ſich nun ſchleunigſt auf den ſchmalen Cor⸗ 
ridor, der gleichfalls einen Eingang zum Bureau des Chefs hatte, 
öffnete und ſah Frankfurter bis auf das Hemd entkleidet über und 
über mit Blut bedeckt, todtenfahlen Angeſichtes, im Bette liegen. 
Man ſendete nach Aerzte, jedoch Dr. Grünfeld, der ſehr bald zur 
Stelle war, konnte nicht mehr rettend eingreifen. Der junge Mann. 
war bereits todt; er hatte ſich aus einem ſechsläufigen Revolver eine 
Kugel in die Bruſt gejagt. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


N [Landgericht. — Ferienſtrafkammer 
— Nächtlicher Ueberfall.] In der Nacht vom 10. — 11 Mär 


d. J. hörten mehrere junge Leute, unter ihnen der Schloſſergeſelle 
Miſera, in der Siebenhufener Straße den Hilferuf on er Kr 
fie ſchnell hinzueilten, ſahen fie unweit der Sonnenſtraße den Kellner 


zw 

geſchlagen und d 

Die lungen Leute hatten bei ihrem Eintreffen bei Kolb in der That zwei 
Männer entfliehen ſehen, ſie ſetzten denſelben nach, und es gelang ihnen, 
einen derſelben in der Sonnenſtraße feſtzunehmen und mit Hilfe der 
Nachtwachtmänner Kirſch und Schleſinger nach dem Polizeigefängniß zu 
bringen. In dem Feſtgenommenen wurde der bereits wiederholt wegen 
Diebſtahls abgeſtrafte Arbeiter Friedrich Mantke erkannt, derſelbe war bei 
ſeiner Arretirung im Beſitz des dem Kellner Kolb gehörigen Ueberziehers 
betroffen worden. Mantke beſtritt den ihm zur Laſt gelegten Diebſtahl, 
er behauptete vielmehr, er und ſein damaliger Begleiter, der Arbeiter 
Richard Walter, ſeien von Kolb und anderen jungen Leuten ohne jede 
Veranlaſſung angegriffen und auch geſchlagen worden, ſie hätten ſich nur 
gegen dieſe unberechtigten Angriffe vertheidigt, dabei ſei Kolb zur Erde 
gefallen. Lediglich zu dem Zweck, um betreffs ſeiner Angreifer dem Nacht⸗ 


wachtmann ein Beweisſtück vorlegen zu können, habe er den neben Kolb 


liegenden Ueberzieher an ſich genommen. 


Der für die Hauptverhandlung angeſetzte Termin mußte bereits zwei⸗ | ift? 


mal . werden, weil man den Genoſſen des Mantke, den Arbeiter 
Richard Walter, 1 des hinter ihm erlaſſenen Steckbriefs noch nicht 
aufgefunden hatte. Seine Ergreifung iſt vor einigen Wochen in Oeſter⸗ 
reich erfolgt. Er wurde in die Unterſuchungsräume des hieſigen Gerichts⸗ 
gefängniſſes eingeliefert. 
Heut ſtanden beide Angeklagte vor der Ferienftraffammer. Sie wurden 
durch die Ausſagen der Zeugen hinſichtlich der ihnen zur Laſt gelegten 
. Körperverletzung ausreichend beſchuldigt, ebenſo fand die 
Angabe des Mantke betreffs des Ueberziehers ſeine Widerlegung ſchon 
durch den Umſtand, daß Mantke auf ſeiner Flucht bei dem Nachtwacht⸗ 
mann Kirſch 8 war, und daß er ſich dann ſeiner Haftnahme 
in ſehr energiſcher Weiſe widerſetzt hatte. 
1 zu Mabel 8 1 ( mit den 
nträgen de anwa gegen antke wegen gemeinſchaftliche 
Körperverletzung und Diebſtahls im wiederholten Sücfa N 


Daſſelbe iſt in jeder Beziehung ein Werk von hohem Verdienſt, und iſt ſo⸗ 
wohl in Form wie in den Geſichtszügen ein durchaus naturgetreues 
Portrait. Das Gemälde 2 Erinnerung an das Jubiläum im Auf⸗ 
trage des früheren Bürgermeiſters von Devizes, Mr. Chandler, angefertigt 
worden, der es der dortigen ſtädtiſchen Corporation verehrt hat. 


Reichsmünzen als Gewichte. Im Aachener Gewerbeverein be⸗ 
ſprach jüngſt der Director der Gewerbeſchule, Herr Spennrath, einen 
Gegenſtand, welcher auch für weitere Kreiſe von Intereſſe ſein dürfte, 
nämlich die Verwendung der Reichsmünzen als Gewichte. Durch 
zahlloſe politiſche und techniſche Zeitungen, Kalender u. ſ. w. lief in den 
letzten Jahren die Notiz, daß man deutſche Reichsmünzen bequem als Ge⸗ 
wichte gebrauchen könne. Hiernach follte ein Zwanzigmarkſtück 8 g, ein 
Zehnmarkſtück 4 g, ein goldenes Fünfmarkſtück 2 g wiegen. Das Gewidy 
des Einpfennigſtückes wird zu 2 8, das des Zweipfennigſtückes zu 3½ g 
angegeben. Von den Nickelmünzen ſoll das Fünfpfennigſtück ein Gewicht 


ein Ende] Nitſch 


fand ſie jedoch verſperrt. Mit dem S 


trolchen überfa L 
feines Ueberziehers aubt worden. 


6 Monate Zuchthaus, 8 Jahre Ehrverluſt und Zuläſſigkeit von 
Polizeiaufſicht, gegen Walter wegen der dem Kolb ü Mi i 
lungen auf 6 Monate Gefängniß. ere 


Glatz, 14. Septbr. [Zum Morde in Paſſendorf.] Nachdem 
Joſef Nie in Paſſendorf abgeurtheilt iſt, dürfte nunmehr der hier 
inhaftirte Riedel vor die Geſchworenen kommen. Riedel iſt, wie der 
„Gebirgsb.“ ſchreibt, derſelbe, der vor Kurzem aus dem hieſigen Gefängniß 
ausbrechen wollte und ſich, da dies vereitelt worden war, am Thürpfoſten 
aufgehängt hatte, aber noch rechtzeitig abgeſchnitten worden iſt. 


Troppau, 13. Septbr. [Der Mord in Paſſendorf, Grafſchaft 
Glatz.] (Fortſ.) Am 12. Septbr. wurden den Geſchworenen 11 Fragen 
vorgelegt, von denen die erſte Hauptfrage das Verbrechen des vollbrachten 
Raubmordes, die Hauptfragen 2—6 die verſchiedenen Diebſtähle, die Zu⸗ 
ſatzfrage 7 die Höhe des Werthes der geſtohlenen Sachen, die Zuſatzfrage 
8 den Gewohnbheitsdiebſtahl des Joſef Nitſche betreffen. Die übrigen 
Fragen bezogen ſich auf die des Verbrechens der Theilnahme am Raube 
bezw. am Diebſtahle angeklagte Marie Nitſche. 

Der Ankläger, Staatsanwalt-Subftitut Hruby, wies zunächſt auf die 
ungeheure Aufregung hin, welche der Mord in dem ſtillen Pfarrhauſe zu 
Paſſendorf weit und breit hervorgerufen, und 4 Se ſodann das Raffi⸗ 
nement, mit welchem die Mörder das ſcheußliche Verbrechen zu vertuſchen 
ſuchten, ſo daß ſie, während eine Anzahl unſchuldiger Perſonen der That 
an Haft genommen wurden, ſich der goldenen Freiheit erfreuten 
und am Tage des zeichenbegängniſſes ihres dahin gemordeten Opfers mit 
ihren Concubinen einen Ball beſuchten. Staatsanwalt⸗Subſtitut Hruby 
reihte ſodann in überaus klarer Darſtellung das Beweismaterial an⸗ 
einander, welches die Schuld des Angeklagten Jof ef Nitſche außer allen 
Zweifel ſtelle. Bezüglich der Marie Nitſche, einer bisher unbeſchol⸗ 
tenen Perſon, ſprach der Ankläger ſein Bedauern aus, daß ſie durch Joſef 

tſche 55 den Weg des Verbrechens gebracht wurde, und gab der Ueber⸗ 
zeugung Ausdruck, daß der Gerichtshof für den Fall eines Schuldſpruches 
von dem Milderungsrechte der Marie Nitſche gegenüber gewiß Gebrauch 
machen werde. 

Der Vertheidiger des Joſef Nitſche, Dr. Willibald Müller, bezeichnete 
von vornherein ſeine Poſition in dieſem Falle als eine äußerſt ſchwierige. 
Er geſtehe i daß Jo che ein Räuber, ein Gewohnheitsdieb ſei, 
könne aber nicht zugeſtehen, daß Nitſche es war, welcher Hand an den 
Pfarrer Marell gelegt, daß er in deſſen Wohnung in der Abſicht einge⸗ 
drungen ſei, den Pfarrer zu tödten. Es ſei vielmehr anzunehmen, daß 
Nitſche's Genoſſe Riedel den Mord begangen habe. Hätte Nitſche tödten 
wollen, ſo hätte er ſicher die Emma Steiner aus dem Wege geräumt, 
denn dieſe war ihm gefährlich. Es ſei ſomit nicht mit Sicherhelt anzu⸗ 
nehmen, daß Nitſche Hand 1 habe. Ein Schuldſpruch bezüglich des 
Raubmordes würde ihn an den Galgen bringen. Nitſche ſei ein Räuber 
aber kein Mörder. 

„Der Vertheidiger der Marie Nitſche, Dr. Grünwald, nahm ſich ſeiner 
Clientin auf das Wärmſte an und plaidirte für Freiſprechung. 

Nach dem Reſums des er! Landesgerichtsraths Knoll, zogen 
ſich die Geſchworenen in das Berathungszimmer zurück und nach einer 
tunde verkündete der Obmann, Joſef Opleſch, das Verdict, welches der 
Biel Ztg.“ zufolge lautete: 1. Hauptfrage: Iſt der wiederholt wegen 

iebſtahls abgeſtrafte Angeklagte Joſef Nitſche ſchuldig, in der Nacht 
vom 7. auf den 8. September 1887 gegen den Pfarrer Johann Maxell 
in deſſen Schlafſtube in Paſſendorf in der Grafſchaft Glatz, in der Ab⸗ 
ſicht, denſelben zu tödten, und ſich ſonach feiner ſowie ſonſt fremder be⸗ 
weglicher Sachen ju bemächtigen, in Geſellſchaft mit einem Raubgenoſſen 
auf eine ſolche Art gewaltthätig gehandelt zu haben, daß daraus der Tod 
des Johann Marell erfolgte, wobei dem Johann Marell und der Emma 
Steiner Sachen im Werthe von über 300 M. wirklich geraubt wurden? 
— Einbellig ja! 2. Hauptfrage: Iſt Nitſche ſchuldig, in der Nacht zum 
17. Mai 1887 in 1 0 2 der Louiſe Glatzel gehörige Stoffe, im Werthe 
von 142 Mark mit Diebsgenoſſen aus verſperrter Räumlichkeit um ſeines 
Vortheiles willen ohne deren Einwilligung aus deren Beſitze entzogen zu 
haben? — 8 Stimmen ja! 4 Stimmen nein! 3. Hauptfrage: Iſt Nitſche 
— Be der Nacht zum 17. Mai 1887 in Ziegenhals dem Hieronymus 


— Dee —n Sant dien ahne dessen = —— mit Diebs⸗ 
enoſſen aus verſperrter ichkeit o eh 0 
ortheiles willen aus dem Beſitze e deſſen Einwilligung um feines 


nein! 4. Hauptfrage: che ig, in a 17 

Wal 188 Pain Megenbes Jen Fee e en Hans 
wagen im Werthe von mindeſtens 10 Mark mit Diebsgenoſſen aus ver⸗ 
ſperrter Räumlichkeit um ſeines Vortheiles willen ohne deſſen Ein⸗ 
willigung aus dem Beſitze entzogen zu haben? — Einhellig nein! 
5. e Iſt Nitſche 1 in der Nacht zum 6. Auguſt 1887 
der Sofie Florian in Giersdo 1 gehörige Schweinefleiſch und Wurmzeug 
und einen Nock im Geſammtwerkhe von 30 Mark mit Diebesgenoſſen aus 
verſperrter Räumlichkeit um ſeines Vortheiles willen ohne deren Ein⸗ 
e dem Beſitze entzogen zu haben? — Einhellig ja! 6. Haupt⸗ 
feoge: der 3 ſchuldig, in der Nacht zum 6. Auguſt 1887 
em Pfarrer Johann Hartwig in Borkendorf Speiſen, Getränke und 
fonftige Effecten im Werthe von mindeſtens 200 Mark mit Diebes- 
genf en aus verſperrter Räumlichkeit um ſeines Vortheiles willen ohne 
eſſen Einwilligung aus dem Beſitze wirklich entzogen und demſelben Be⸗ 
— . weitere Sachen im Werthe von über 25 Fl. zu entwenden 
verſucht zu haben, wobei die gänzliche Vollbringung der beabfichtigten 
Uebelthat durch Dazwiſchenkunft eines fremden Hinderniſſes unterblieben 


5,1. Juſchſtage für den Fal der Peich i 
uſatzfrage für den Fall der Bejahung wenigſtens einer 
Hauptfragen hi 5 VI.: „Hat der Werth der sub 1. bis . pr 


zeichneten Sachen, ſowohl der wirklich geſtohlenen als auch derjenigen, 
welche zu ſtehlen verſucht wurden, die Höhe von über 300 Fl.?“ — Zehn 
are 10 en 22 1 
- Zufaßfrage für den r Bejahung von wenigſtens einer der 
auptfragen II. bis Vin Hat ſich der Angeklagte Josef Nitſche das 
tehlen ur Gewohnheit gemacht? — Einhellig ja! 
9) VII. Sauptfrage: Iſt die Angeklagte Marie Nitſche ſchuldig, 
am 20. September 1887 in Kohlsdorf einen Theil der von Joſef Nitſche 
laut der Hauptfrage 1 geraubten Sachen, von denen ſie wußte, daß ſie 
een find, an ſich gebracht und verhehlt zu haben? — Eins 


10) Eventualfrage für den Fall der Verneinung der vorſtehenden 


ückfalle auf 1 Jahr! Hauptfrage VII: Iſt die Angeklagte Marie Nitſche ſchuldig, am 20. Sep. 


geben kann. Es iſt ſelbſtredend, daß im öffentlichen Verkehr die Be⸗ 
nutzung von Münzen als Gewichte auch dann ſtrafbar iſt, wenn die 
Münzen das Normalgewicht genau beſitzen, aber auch zu privaten Zwecken 
ſoll man Münzen nicht zu Gewichtsbeſtimmungen gebrauchen, will man 
ſich nicht unangenehmen Ueberraſchungen ausſetzen. 


Amerikaniſches Familienleben. Unter der Spitzmarke „Kannte 
feinen Erzeuger nicht“ ſchreibt die „N.⸗H. Handelsztg.“: Als Illuſtration 
für das Haſten und Jagen nach Erwerb und das dadurch bedingte unge⸗ 
müthliche Familienleben in den Vereinigten Staaten kann folgende von 
einem Geſchäftsmanne 1 Schilderung ſeines Thuns und Treibens 
dienen: „Morgens begebe ich mich ins Geſchäft, wenn meine Kinder noch 
ſchlafen, und wenn ich Abends beimfehre. find fie bereits zur Ruhe ge⸗ 
gangen. Ich jehe die Meinen ſomit während der ganzen Woche nicht, und 
am Sonntag iſt der Verkehr mit ihnen auch ein beſchränkter. Kein Wunder 
daher, daß wir unſere gegenfeitige Bekanntſchaft noch nicht gemacht haben. 


von 2½ g, das Zehnpfennigſtück ein Gewicht von erſetzen können. f 5 
Die Suͤber münzen, deren Gewicht in die heute übliche Fein nicht ae e * 4 2 Jüngſten im Hofe 
hineinpaßt, eignen ſich weniger für die Waage. Ein Einmarkſtück wiegt heulend eilte er zur Mutter. Auf die Frage, zu gerben, und laut 


5% ög, das Gewicht der übrigen Silbermünzen tft nach Verhältniß größer 
bezw. geringer. Vor dem Gebrauch der Münzen als Gewichtsſtücke muß 
nun ernſtlich gewarnt werden, da die oben angeführten Gewichte der 
Münzen theilweiſe gar nicht richtig ſind. So wiegt das Zwanzigmark⸗ 
ſtück nicht 8 g, ſondern ſein Normalgewicht iſt 7,96495 g. Nach dem 
une vom 4. December 1873 gilt es aber noch als e ſo 
lange ſein Gewicht nicht unter 7,9013 g hinabſinkt. Das Zehnmarkſtück 
wiegt nichtz4 g, ſondern im normalen Zuſtande 3,98248 g, und es darf 
ſogar bis zu 3,96 257 g herab wiegen, ehe es ſeine Umlaufsfähigkeit verliert. 
Viel ſchlimmer aber it die Sache bei den geringwerthigen Scheidemünzen. 
Das Normalgewicht derſelben ſtimmt Sa mit dem oben angeführten 
überein, jedoch geſtattet ſchon das Geſetz, daß dieſe Münzen fünf 
Procent mehr oder ig wiegen dürfen. Allein das will wenig 
bedeuten gegenüber der Thatſache, daß dieſe Münzen in Folge des 
Umlaufs fortwährend an Gewicht verlieren. Das Geſetz beſtimmt, daß 
Reichs⸗, Silber⸗, Nickel⸗ und Kupfermünzen dann eingezogen werden 
müſſen, wenn ſie durch längeren Umlauf und Abnutzung erheblich an 
Gewicht oder Erkennbarkeit eingebüßt haben. Daraus folgt, daß der Ge⸗ 
brauch von Münzen als Gewichte auch au erheblichen Irrkhümern Anlaß 


ge, wer ihm ein Leid zugefügt 
entgegnete er ſchluchzend: „Der Kerl, der ſich i 5 in unſerm 
rg der ſich immer Sonntags in unſerm 


— — 

Ein braves Volk ſind die Chineſen! Wie amtlich bekannt gemacht 
wird, beabſichtigt der junge Kaiſer, — jetzt 189 en iſt, ent ten 
Tage des erſten Monats des Jahres 1889 eine Ehe einzugehen. Dazu 
1 aus Staatsmitteln die Summe von zwei Millionen Taels, d. h. zehn 

killionen Mark ausgeſetzt worden, während durch freiwillige Beiträge 
noch die doppelte Summe aufgebracht worden iſt. 


Was franzöſiſche Blätter aus Berlin berichten. Als Beweis 
für den „Ernſt“ der franzöſiſchen Preſſe mag folgendes Speckal⸗Tele⸗ 
8 dienen, welches ſich unter der Rubrik „Derniöre heure“ in einem 
46 ernſthaſten politiſchen Blatte, dem „National“ befindet: „Berlin, 


ept. In einem hieſigen Mädchenpenſtonate erkrankten plötzlich ſechs 


von vierzehn Schülerinnen unmittelbar nach dem Mittageſſen. Man 
plaubie zuerſt am eine Vergiftung, der ſofort gerufene Arzt fand ſedoch, 
aß die jungen Damen einfach — betrunken waren. Sie hatten im 
Genuſſe ſchwerer Schnäpſe des Guten zu viel gethan.“ 


tember 1887 in Kohlsdorf einen Theil der bei dem Wfarrer Joßaun 
Marell geraubten Sachen, 10 
fein, daß dieſelben geſtohlen ſeien, 
ſtahl ſich zum Verbrechen eignet, an ſich gebracht, 
— 11 Stimmen nein! 1 Stimme ja! u: } 

11) VIII. Hauptfrage: 515 die Angeklagte Marie Nitſche ſchuldig, das 
aus dem Diebſtahle an Sofie Florian in Giersdorf herrührende Fleiſch 
und Wurſtzeug und den aus dem Diebſtahle an P. Johann Hartwig her⸗ 
rührenden Ben theilweiſe an fich gebracht zu haben, obzwar fie wußte, 
daß dieſe Gegenſtände geſtohlen worden ſind, und zwar auf eine Art, 
daß der Diebſtahl ſich zum Verbrechen eignet? — 8 Stimmen nein! 
4 Stimmen ja! [eu . 

Auf Grund dieſes Verdictes wurde Joſef Nitſche der Verbrechen 
des Raubmordes und des Diebſtahls ſchuldig erkannt und, 
wie in der Bresl. Ztg. Nr. 647 bereits mitgetheilt, zum Tode durch 
den Strang verurtheilt. Marie Nitſche wurde freigeſprochen. 
Joſef Nitſche hatte während der ganzen Verhandlung eine beinahe un⸗ 
deimliche Ruhe bewahrt. Bei Verkün ile des Todesurtheiles bemächtigte 
ſich ſeiner jedoch eine gewiſſe Unruhe, die er nicht zu bemeiſtern vermochte 
und die ſich insbeſondere während der kurzen Rückſprache mit feinem Ver⸗ 
theidiger äußerte. Nach Verkündigung des Urtheils betheuerte der 
Verurtheilte neuerdings ſeine Unſchuld. 2 

Nach $ 341 der Strafproceßordnung hat der Schwurgerichtshof, wenn 
ein Todesurtheil gefällt wurde, unmittelbar nach deſſen Verkündigung mit 
Zuziehung des Staatsanwaltes in Berathung zu treten, ob der Ver⸗ 
ürtheilte einer Begnadigung würdig erſcheine oder nicht, und welche Strafe 
im Falle der Begnadigung anſtatt der Todesſtrafe“ angemeſſen wäre. 
Wie verlautet, wurde ein Begnadigungs-Antrag in dieſem Falle 
nicht geſtellt. 

Vor dem Landesgerichtsgebäude in der Herrengaſſe hatte ſich eine 
roße Menſchenmenge angeſammelt, welche mit Spannung dem Reſultat 
— Verhandlung entgegenſah. Nur mit Mühe konnte ſich die aus zwei 
Gendarmen und Sicherheitswachleuten beſtehende Escorte des dem Tode 
geweihten Verbrechers durch die dichtgedrängte Maſſe Bahn brechen, die 
demſelben bis zur Fleiſchergaſſe folgte und ſich erſt verlief, als ſich die 
Thüre des Gefangenhauſes hinter Nitſche geſchloſſen hatte. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 15. September. 

+ Gottesdienſte. St. Eliſabet. Früh 6: Sub⸗Sen. Schultze. 
Vorin. 9: Diatonus Juſt. Nachm. 2: Diakonus Gerhard. — Beichte 
und Abendmahl früh 7: Senior Neugebauer und Vorm. 10½: Diafonus 
Juſt. — Jugendgottesdienſt früh 8: Sub⸗Sen. Schultze. — Mittwoch 
früh 7½: Diakonus Konrad. — Morgenandachten täglich früh 7½: Hilfs⸗ 
prediger Lehſeld. 

Begräbnißkirche. Vorm. 8: Diak. Konrad. 

Krankenhoſpital. Vorm. 10: Prediger Miſſig. 

St. Trinitas. Vorm. 9: Prediger Müller. — Dinstag Vor⸗ 


mittag 9: Prediger Müller. | ö 
anche Sub⸗Sen. 
achm. 2 mit der Eliſa⸗ 
5 en means Vorm. (Armen⸗ 
hauskirche): Sub⸗Sen. Klüm. — Beichte i 
renate de) und Mittags 12 (Eliſabetkirche): Sub⸗Sen. Klüm. 
St. Chriſtophbori. Vorm. 9: 6 Nach der Predigt 
Abendmahlsfeier: Paſtor Günther. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11: Paſtor 


Günther. ; 5 
Armenhaus. Vorm. 9: Prediger Liebs. 
Vorm. 10½: Prediger Liebs. 


und zwar auf eine Art, daß der Dieb⸗ 
bezw. verhehlt zu haben? 


Arbeitshaus. 

St. Bernhardin. Früh 6: Diak. Lic. Hoffmann. Vorm. 9: Senior 
Decke. Nachm. 2: Diakonus Jacob. — Beichte und Abendmahl früh 6% 
und Vorm. 10½: Diakonus Jacob. — Jugendgottesdienſt Vorm. 11½: 
Diak. Lic. Hoffmann. 

Hofkirche N 10: Paſtor Elsner. Vorm. 11½, Jugendgottes⸗ 

t: Paſtor Spieß. 473 

dee rauen Vorm. 9: Paſtor Weingärtner. — Nach 
der Amtspredigt Abendmahlsfeier durch Paſtor Weingärtner. Nachm. 2: 
Hilfspred. Semerak. — Jugendgottesdienſt früh 8: Prediger Abicht. 

St. Barbara. Vorm. 8½: Paſtor Kutta. Nachm. 2: Prediger 
Kriſtin. — Beichte: Paſtor Kutta. 

Militärgemeinde. Vorm. 11: Diviſionspfarrer Kolepke. 

St. Salvator. Vorm. 9: eden Nachm. 2: Prediger Mille 
— Beichte und Abendmahl früh 8 Diakonus Weis und Vorm. 11: Paſtor 
Etzler. — Jugendgottesdienſt fällt aus. — Freitag — 8, Beichte und 


l: Senior Meyer. — Amtswoche: Senior Meyer. 
ee Vorm. 10: Paſtor Becker. Nachm. 2: Kindergottes⸗ 
dienſt: Nachm. 5, Prediger Runge. — Donnerstag 


3 Runge. 


Abends 7½, Bibelſtunde: Prediger Runge. 


4 Breslau, 15. September. [Von der Börse.] Die Börse war 
wegen des qüdischen Feiertags sehr schwach besucht, die Tendenz aber, 
den auswärtigen Notizen entsprechend, fest. 

Per ultimo September (Course von 11 bis 12% Uhr): Oesterr. Credit- 
Aetien 165½ bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 133%, —134 ben., 
Overschles. Eisenbahnbedarf 108 bez., Russ. Valuta 210%, bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau.) 
Rertin. 15. Septbr., 11 Uhr 50 Min. Oredit-Actien 165, 25. Dis- 
eonti-Lommandit —, —. Ziemlich fest, 


Berlin, 15. Sept., 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 165. —. Staats- 
bahn 107, 40. Italiener 97, 20. Laurahütte 134, 70. 1880er Russen 
83. 60. Russ. Noten 210. 20. 1884er 


Aproc. Ungar. Goldrente 84, —. 
Russen 98, 70. Orient-Anleihe 11 61. 90. Mainzer 107. 20. Disconto- 
Commandit 229. 20. Aproc. Egypter 84, 70. Dortmund 93, 40. Still, 
Bergwerke lebhaft. } \ 

ien. 15. Septbr., 10 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 313, 60. 
Marknoten 59, 70. 4proc. ungar. Goldrente 100, 40. Fest. 

Wien. 15. Septbr., 11 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 314,20. 
Ungar. Credit —, —. Staatsbahn 254, 50. Lombarden 108, 25. Galizier 
Br Oesterr. Silberreme —; —. Marknoten 59, 67. 4% ungar. 
Goldrente 100, 42. Ungar. Papierrente 90, 45. Elbethalbahn 196, —. 
Fest. 

Frankfurt n. M., 15. September. Mittags. 


Creditactien 263, 50. 


Staatsbahn 213, 12. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter —, —. Laura —, —. Fest. ; 
Paris. 15. September. 3%, Rente 84, 10. Neueste Anleihe 1872 


Staatsbahn 542, 50, Lombarden —, —. 


1873er Russen 98, 25. 


105, 80. Italiener 97, 35. 

Egypter 429, 06. Ruhig. 
isanderm. 15. September. 

Egypter 84, 03. Schön. 


Wien, 15. September. [Schinss-Course.] Rubig. 


Consols 98, —. 


Cours vom 14. 15. Cours vom 14. 15. 
Credit-Actien.. 312 20 |313 80 | Marknoten ......»-» 59 65 59 65 
St.-Eis.-A.-Cert. 254 30 254 50 40% ung. Goldrente. 100 25 100 40 
Lomb. Eisenb... 107 75 108 50  |Silberrente ........ 82 35 82 50 
Galizier 208 — 208 75 Londotnn +++ 122 101122 10 
Napeleonsdor. 9 66 9 6%, Ungar. Papierrente. 90 321 90 65 


* 

* Insolvenzen in der Kaffeebranohe. Die Firma Marchand et 
Fils in Paris hat, wie das „B. T.“ meldet, in Folge missglückter 
Kaffee-Baisseoperationen ihre Zahlungen a pe Die Passiva sind 
bedeutend. Ferner wird der „Fr. Zig!“ aus Marseille die Mittheilung 
von der Insolvenz der dortigen Kaffeefirma Fr&derie Mariani. Man 
spricht am Marseiller Platze auch von anderen dortigen Häusern, die 
sehr empfindlich durch die jüngsten heftigen Schwankungen im Kaffee- 
markte geschädigt sein sollen. — Uebrigens wird der „W. Ztg.“ aus 
Hamburg geschrieben, dass daselbst Zahlungsschwierigkeiten nur 
vermieden worden sind, weil die Waaren-Liquidationskasse bei gutge- 
stellten Häusern, welche nachweisen konnten, dass sie am Lieferungs- 
tage die verkaufte Waare wirklich liefern könnten, auf Nachschüsse 
verzichtet hat. Die Kasse handelte damit im eigenen Interesse, da 


! 


sie, wenn sie die Verkäufer zur Zahlungseinstellung dureh Einfordern | 


der riesigen Nachschüsse trieb, selbst in die Verpflichtung der Leer- 
verkäufer hätte eintreien müssen, 


\ 


In 


Evangeliſches Vereinshaus. Vormittag 10: Cand. Sternberg. 


Fl., 2 Mark und ein Tuch in dem Bewußt⸗ Nachm. 2: Kindergottesdienſt: Cand. Sternberg. — Montag Abend 7: 


Bibelſtunde: Paſtor Schubart. 5 

Brüdergemeinde. Sonntag Vorm. 10: Prediger Moſel. — Montag 
Abend 7, Miſſionsſtunde: Prediger Moſel. 

Miſſionsge meinde im Brüderiaal. Nachm. 2, Kindergottes⸗ 
dienſt: Paſtor Becker. Nachm. 4, Judeumiſſionsgottesdienſt: Paſtor Becker. 
2 3 (Adalbertſtr. 24.) Sonntag Vormittag 10½: Diakonus 

üntzel. 

7 St. Corpns⸗Chriſti⸗Kirche. Sonntag, den 16. September, Alt: 
katholiſcher Gottesdienſt, früh 9 Uhr, Predigt: Pfarrer Ledwina. 

® Der Reichstags⸗Abgeordnete Kräcker iſt, wie dem „Berl. Volks⸗ 
blatt“ aus Breslau gemeldet wird, wegen Nierenleidens auf vier Wochen 
aus der Haft beurlaubt. 


» Beſitzwechſel. Herr F. Rauch bat feine Brauerei mit Mälzerei in 
Bunzlau für den Preis von 40000 Mark an Herrn Scharlaus, Brau⸗ 
meiſter in der Schultheiß'ſchen Brauerei in Berlin, verkauft. Die Ueber⸗ 
gabe wird am 1. April ſtattfinden. 

—ͤ— — — —— ann nn 


Telegramme. 
(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

£ Berlin, 15. Septbr. Der nationalliberale Wahlaufruf, 
welcher ſoeben erſchienen iſt, verſpricht Unterſtützung der Reichspolitik 
auch in Preußen, Weiterführung der Geſetzgebung und Verwaltung 
der Einzelſtaaten im Einklange mit der Reichspolitik; er fordert 
Beſſerung der Lage der Arbeiter, Reform der directen Steuern 
zur Erleichterung der Minderbegüterten, insbeſondere Ueberweiſung 
eines Theils der Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Gemeinden, 
weitere Uebernahme von Schullaſten durch den Staat, weitere 
Landesmeliorationen, Schutz gegen Hochwaſſer, den Bau von 
Eiſenbahnen, Verfaſſungs⸗ und Verwaltungsreform der Landgemeinden, 
Selbſtverwaltung der Gemeinden, organiſche Geſetze, Ausgleichung 
der Intereſſengegenſätze, Schutz der evangeliſchen Kirche gegen Auf⸗ 
richtung der hierarchiſchen Gewalt und Parteiregiment. Bedenken 
gegen die der roͤmiſchen Kirche gemachten Zugeſtändniſſe müſſen 
gegenwärtig zurücktreten. Die preußiſche Volksſchule ſolle Staats⸗ 
ſchule bleiben, daher ſei der baldige Erlaß eines Schulgeſetzes 
nothwendig, unbeſchadet der Freiheit der preußiſchen Volksſchule von 
allem unberechtigten Einfluß. 

* London, 15. Septbr. Die „Times“ platdirt energiſch für die 
moraliſche Unterſtützung des Emirs von Nord-Afghaniſtan gegen die 
Rebellen. Dieſes Land bliebe das wichtigſte Bollwerk gegen Rußland. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 15. Sept. Der König von Sachſen, Erzherzog Albrecht, 
Großfürſt Nikolaus, die Prinzen von Baiern und die übrigen Fürſt⸗ 
lichkeiten find bereits um 6% Uhr per Extrazug nach dem Manöver: 
feld abgereiſt. — Zu Ehren der fürſtlichen Gäſte findet morgen ein 
großes Galadiner im Weißen Saale des königlichen Schloſſes ſtatt. 

Wien, 15. Sept. Wie der „Politiſchen Correſpondenz“ aus Rom 
telegraphirt wird, begegnet die rügende Auslaſſung des Kaiſers gegen⸗ 
über Stroßmayer in hohen kirchlichen Kreiſen allgemeiner, unum⸗ 
wundener Zuſtimmung; auch die Perſoͤnlichkeiten, die den kirchenpoli⸗ 
tiſchen Ideen Stroßmayers ein gewiſſes Wohlwollen entgegenbringen, 
geben zu, daß derſelbe durch das Kiewer Telegramm als katholiſcher, 
zumal öſterreichiſch⸗ungariſcher Biſchof eine beklagenswerthe Tactloſigkeit 
er habe und daß ſchon deshalb der kaiſerliche Tadel durchaus 

war. 


Turin, 15. Septbr. In einer Banketrede bemerkt der Marine⸗ 
miniſter Brin, die italieniſche Flotte jet groͤßtentheils reconſtruirt. 
Die Erörterungen der inländiſchen und ausländiſchen Preſſe bewieſen, 
daß die Flotte ein Factor ſei, welchen man nicht vernachläſſigen dürfe, 
ſondern vielmehr ſtark in Rechnung ziehen müſſe, wenn es ſich darum 
handele, das gegenwärtige europäiſche Gleichgewicht zu ſichern. Italien 
beabſichtige, ausgiebig für seine eigene Vertheidigung vorzuſorgen, nicht 
aber eine aggreſſive Politik zu verfolgen. Der Miniſter beglückwünſcht 
Italien, daß es ſelbſt das geſammte Schiffsbaumaterial liefere. Die 
Rede wurde beifällig aufgenommen. 


Cours- O Blatt. 


Breslau, 15. September 1888. 


Berlin, 15. Septbr. [Amtliche Schluss-Course.] Still. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. rasen re = 
Cours vom 14. 15. £ urs vom . 7 
Mainz-Ludwigshaf. 107 — 107 10 D. . 108 30108 40 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 87 60 88 —| do. do. 3½ % 103 60 103 60 
Gotthardt-Bahn ult. 134 50 134 90 Preuss. Pr.-Anl. de55 154 — 
Warschau-Wien.... 178 — 179 30 Pr. 3½% St.-Schldsch 101 70101 70 
Lübeck-Büchen .... 171 20,171 40 Preuss. 4% cons. Anl. 107 40107 50 
Mittelmeerbahn . . . 129 40 129 20 | Prss. 3'/,0/„cons. Anl. 104 40 104 — 


Schl.31/, 0, Pfdbr. L. A 102 20102 20 
Elsenbahn-Stamm - Prioritäten. Schles. Rentenbriefe 104 80104 80 
Breslau-Warschau.. 59 10! 5910 


Posener Pfandbr. 4% 102 90102 90 
Ostpreuss. Südbahn. 120 40121 — do. de. 3¼ % 102 —|102 10 
Bank-Actien. 


Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
ı Oberschl.31/%gLit.E. — 
Bresl.Discontobank. 111 501111 70 do. 4½% 1879 104 20104 20 
do. Wechslerbank 103 90104 R- O.-U.-Bahn 4% II. — — 104 50 
Deutsche Bank 172 — 173 — Ausländische Fonds. 
Disc.-Command. ult. 227 30 228 20 Egypter 4% 85 — 84 90 
Oest. Cred.-Anst. ult. 164 70164 60 
Schles. Bankverein. 124 801125 — 


Italienische Rente. 97 50 97 50 

Oest. 4% Golärente 92 80] 93 — 

do. 4¼% Papierr. 68 500 68 70 

industrie- Gesellschaften. do. 4½0% Silberr. 69 10 69 20 

Brsl. Bierbr. Wiesner do. 1860er Loose. 120 50120 20 

do. Eisenb. Wagenb. 152 50152 30 Poln. 5% Pfandbr.. 62 20 62 — 

do. verein. Oeffabr. 92 70| 92 70 do. Liqu.-Pfandbr. 54 20 54 30 

Hofm.Waggonfabrik 144 — 145 40 | Rum. 5% Staats-Obl. 95 50! 95 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 130 20/130 — 
Schlesischer Cement 223 301223 — 

Cement Giesel 164 — 164 90 


do. 60% do. do. 106 50.106 60 
Russ. 1880er Anleihe 83 70 83 70 
Obschl. Portl.-Cem. 161 — 
do. Chamotte-F. 168 50169 50 


do. 1884er do. 99 — 98 60 
do. Orient-Anl. II. 61 70| 62 — 

Bresl. Pferdebahn. 136 40137 — 

Erdmannsdrf. Spinn. — — 


do. 41/,B.-Cr.-Pfbr. 88 800 89 — 
do. 1883er Goldr. 112 — 112 — 
94 20 
Kramsta Leinen-Ind. 133 20 134 70 
Schles. Feuerversich.——— — 


Türkische Anl. 15 20 15 30 
100 50100 20 
do. Loose 
Bismarckhütte 178 20: 179 60 
Donnersmarekhütte. 


37 90] 38 — 
Ung. 4% Goldrente 84 — 84 10 
do. Papierrente .. 75 90 76 — 
Serb. amort. Rente 82 80 — — 
Mexikaner 93 80 94 — 
Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 167 85 167 70 
Russ. Bankn. 100 SR. 211 70213 — 
N Wechsel, 
Amsterdam 8 T. 
London 1 Lstri. 8 T. 
00.187 
Paris 100 Fres. 
Wien 100 Fl. 


Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 
Oberschl. Eisb.-Bed. 
do. Eisen-Ind. 
Schl. Zinkh. $t.-Act. 
do. St.-Pr.-A. 
Bochum.Gusssthl.ult 
Tarnowitzer Act.. 
do. St.-Pr.. 107 — 106 90 
Redenhütte St.-Pr. . 120 121 20 
do. Oblig... 115 20'115 50 do. 100 Fl. 
Schl. Dampf. Comp. 131 20,131 20 | Warschau 1008R 
Pıivat-Discont 2°/;0. 


157 80/158 20 
107 30108 40 
185 20187 50 
146 90146 90 
147 — 147 — 
187 20 187 50 
30 50 — — 
— 8 T 
2M. 
8 T. 21 


— 
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Dzkareſt, 15. Sevibr. Der Senat und die Kammer find zy 
einer außerordentlichen Sitzung auf den 20. September einberuſen 
fie werden denſelben Tag aufgelöſt werden. Die Wahlcollegien für 
die Kammer werden am 12. October, die für den Senat aw 
16. October einberufen. 
ee en 
Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Neiſſe, 14. Septbr., 5 Uhr Nachm. U.⸗P. 0,70 m. Letzte Nachri t. 
Breslau, 14. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P 5,18 m. x 4 era 
- 15. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. 5,22 m. M.⸗P. 4 
Steinau a. O., 14. Sept., 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,34 m. 
— 15. Sept., 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,05 m. 
Glogau, 14. Septbr., 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,42 m. 
15. Septbr., 8 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,30 m. Fü 


B ..... . ——— 
Handels- Zeitung. 


® Prodnotenmarkt. [Wochenbericht] Breslau, 15. Septbr. 
Das Wetter war zu Anfang der Woche sehr variirend, nahm jedoch 
zu Ende unter aussergewöhnlich hohem Barometerstande einen bestän- 
digen Charakter an. 

Das Wasser, welches zuerst einen abnormen Stand erreicht hatte, 
ist in Folge des schönen Wetters im Fallen begriffen. Kahnraum war 
dieswöchentlich knapper vorhanden und konnten Frachten in Folge 
dessen etwas anziehen. Schiffer sind immer noch im Stande, volle Ladung 
einzunehmen, und ist das Verladungsgeschäft im Ganzen noch als still 
zu bezeichnen. 

Zu notiren ist per 1000 Klgr. Getreide nominell Stettin 550 Mark, 
Berlin 6,50 M., Hamburg 9 M., —— 850 Mark. Per 50 Kilogr, 
Mehl Berlin 29—31 Pf., Kohlen Berlin 25½—27 Pf., Zucker Stettin 
19—21 Pf., Stückgut Stettin 22 bis 25 Pf., Stückgut Berlin 35—38 Pf., 
Stückgut Hamburg 48—50 Pf. 

Das hiesige Getreidegeschäft hat in dieser Woche einen derartig 
schwankenden Verlauf genommen, dass das reguläre Geschäft dadurch 
entschieden eine Einbusse erlitten hat. Zu Anfang der Woche, als die 
auswärtigen Plätze fast allgemein ihre Notirungen erhöhten und die 
Witterung wieder einen ungünstigen Charakter angenommen hatte, 
verfolgte Berlin die schon seit Langem innegehabte Haussebewegung 
in verstärktem Maasse, so dass selbstredend (der hiesige Markt durch 
diese Beharrlichkeit aut das Intensivste becinflusst wurde, Sowohl 
Händler als hiesige Mühlen sahen sich daher veranlasst, die geschraubten 
Forderungen der Eigner zum Theil zu bewilligen, sodass das angebotene 
Quantum bereitwilligst aus dem hiesigen Markte genommen worden 
ist. Diese Position war fast für sämmtliche Artikel Ausschlag gebend, 
bis plötzlich eine Reaction eintrat, welche in der vorliegenden Schärfe 
zu jetziger Zeit nicht erwartet worden ist. Begründet war dieser Rück- 
schlag durch das eingetretene schöne Wetter, welches diesmal den 
Charakter der Beständigkeit an sich hatte, sowie auch durch die aus 
Holland, Frankreich und Amerika einlaufenden matteren Notirungen. 
Ein wesentlicher Umstand, der mit zu diesem Umschwung beigetragen 
hat, war der, dass gerade zu den höchsten Preisen grosse speculative 
Eingriffe fast in sämmtliche Artikel geschehen sind und dass die Unter- 
nehmer, nachdem der Aufbau ins Schwanken gerathen war, zu aller- 
erst ihre Position verliessen. 

Für Weizen haben all die eben aufgezählten Punkte Geltung 
und ist nur noch zu erwähnen, dass die Zufahren in den letzten Tagen 
der Woche derartig an Umfang zugenommen haben, dass hiesige 
Mühlen sich den höchsten Preisen gegenüber zu wesentlich gedrückten 
Notirungen nicht nur nicht für die nächste Zeit wohl decken konnten, 
sondern es haben grössere Posten schon zu Lager genommen werden 
müssen, welche wegen der zu Mühlenzwecken vorläufig noch unbrauch- 
baren Beschaffenheit unverkauft geblieben sind. 

Zu notiren ist per 100 Kigr. schles. weisser 17—17,60—18,20 M., 
gelber 16,80—17,50—18 M., feinste Sorte über Notiz bezahlt. 

Roggen war nicht in dem Maasse wie Weizen vorhanden und hat 
auch im Verhältniss nicht den gleichen Rückschlag erfahren und ist 
wohl daraus zu entnehmen, dass im Allgemeinen die Lage dieses Ar- 
tikels eine gesündere ist. Hauptsächlich kam Roggen ins Schwanken 
als die allgemeine Rückwärtsbewegung gar zu stürmisch wurde und 
ziemlich bedeutende Verkäufe am Berliner Markte für Petersburger 
Rechnung vollzogen wurden. Zu Ende der Woche vermehrte sich die 
Zufuhr ein wenig und sind ziemlich beträchtliche Umsätze vollzogen 


worden. - 
ist per 100 Klgr. 15,00—15,40—15,80 M., feinste Sorte 


Zu notiren 
über Notiz bezahlt. 

Im Termingeschäft haben sich, wie schon seit längerer Zeit, nicht 

össere Umsätze bewerkstelligen lassen, besonders an Anfang der 

oche, als Berlin fast unerwartet hohe Preise meldete, folgten die 


— 


Letzte Course. 
Berlin, 15. September, 3 Uhr 10 Min. 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 14. 15. 
Oesterr. Credit. .ult. 165 — 164 62 
Dise.-Command..ult. 228 75 228 37 
Berl.Handelsges. ult. 179 75/179 62 
Franzosen 107 25'107 12 
45 50| 45 62 
87 62 S8 87 
171 50171 62 
79 37! 80 50 
121 25121 25 
159 50 159 12 


Producten-Börse. 

Berlin, 15. September, 12 Uhr 30 Minuten. [Anfangs- Course.) 
Weizen (gelber) Septbr.-Oetbr. 183, —, Novbr.-Dechr. 184. 75. Roggen 
Septbr.-Oet. 160, 25, Novbr.-Decbr. 162, 75. Rüböl Septbr.-Oetbr. 57, 30, 
April-Mai 55, 90. Spiritus 50er Novbr.-Decbr. 54, 60, April-Mai 56, 50 
Petroleum loco 24. 90. Hafer Sept.-Oetbr. 135, —. 

Berlin, 15. September. [Schlussbericht.] 


[Dringliche Original- 


Cours vom 14. | 15. 
Mainz-Ludwigsh.ult. 106 87107 12 
Drtm.UnionSt.Pr.ult. 92 i2| 92 50 
Laurahütte ult. 133 75134 12 
Egypter ult. 85 — St 62 
Italiener ult. 97 25] 97 25 
Ungar. Goldrente ul. 84 — St — 
Russ. 1880er Anl. ult. 83 62 83 50 
Russ. 188ler Anl. ult. 98 75 98 50 
Russ. II. Orient-A. ult. 61 75 62 — 
Russ. Banknoten ult. 210 25 211 — 


* 


Marienb.-Mlawkault. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Mecklenburger. .ult. 


Cours vom 14. 15. Cours vom 14. | 15. 
Weizen. Flauer. Rüböl. Fester, ö 
Septbr.-Octbr. ... 184 — 183 — ] Septbr.-Octbr. ... 57 — 57 50 
Novbr.-Dechr. ... 185 75 184 25] April-Mai........ 557 | 55 70 
Roggen. Gehalten. 
Septbr.-Oetbr. ... 159 50160 25 
Vetbr.-Novbr..... 161 — 161 50|Spiritns. Fester. E 
November-Decbr. 163 — 163 5] de. 70er......... 34 — 35 — 
Ei ker⸗ 50er Septb.-Octb. 54 50 54 90 
Septbr.-Octbr. ... 185 — 135 — do. Novbr.-Decbr. 54 60! 53 SO 
Oelbr. Norbr. . 132 50 132 75 do. April-Mai... 56 60| 56 70 
Stettin, 15. September. — Uhr — Min. 
Cours vom 14. | 15. Conrs vom 14. | 15. 
Weizen. Fester. Rüböl. Unverändert. 
Septbr.-Octbr. ... 183 — 183 50 Septbr.-Oerbr. ... 56 50 56 — 
April-Mai........ 188 — 190 —| April-Mai........ 55 50 55 3 
Roggen. Höher. Spiritus. 
Septbr.-Oetbr. ... 154 50 156 50 8 


loco mit 50 Mark 
April-Mai..... . . 160 — 162 —Consumsteuerbelast. 53 80 53 80 
loco mit 70 Mark 33 80 34 — 
Petroleum. September 


loco (verzollt) ... . 13 —| 13 —]| Septbr.-Octbr..... 33 50| los. 


Dresden, 14. Septbr. [Productenbericht.] Wetter: Schön. 
Stimmung: Fest. — Weizen, per 1000 Ko. Netto —— Land 
185—195 M., Braunweizen do. 180—190 Mark, do. neu —— M. do. 
ungar. Aussaat 185— 192 M., do. 1. do. 175—182 I., Weissweizen, 
Posener, 200—205 Mark, russischer Weizen, rother 200—215 Mark, do. 
weisser 200—205 M. Roggen 2 1000 Ko. Netto, sächsischer 158 bis 
162 Mark, do. feucht 145—155 M., preussischer 160165 M., russischer 
160—165 M. Gerste per 1000 Ko. Netto, sächsische 155—170 M., böhm. 
u. mähr. 170—190 M., Futtergerste 130—135 Mark, Hafer per 1000 Ko. 
Netto 142—150 M., neuer 138—143 M. Mais per 1000 Ko. Netto Cin- 
onantine 155—160 M., rumäniscker 145—150 M. amerikanischer, weisser 
— M., do. mixed 140 — 140 M. Feinste Waare über Notiz, 
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Kartoffelmehl 20—20½ M. 


hiesigen Notirungen, welche im Verhältniss zurückgeblieben waren, 
sprungweise nach und stellten sich fast auf das Berliner Niveau. In 
den letzten Tagen natürlich hielten sie nicht Stand und machten den 
Rückgang ziemlich rapide mit, so dass die Erhöhungen der Woche 
mehr wie eingebüsst wurden. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 1000 Klgr. September 155.00 | 
M. Br., September-October 155 M. Br., Oetober-November 155 M. Br., No- 
vember-December 155 M. Br. 

Für Gerste hat sich das Geschäft nicht in der erwarteten Weise 
entwickelt, was seinen Grund hauptsächlich darin hatte, dass erstens 


die Zufuhren feiner Qualitäten in ungenügender Weise heraugekommen 


waren, und zweitens für die mehr zugeführten, mittleren Qualitäten 
Preise gefordert wurden, welche derartig hoch waren, dass sie nur zu 


einem geringen Theile bewilligt werden konnten. Als schliesslich die 


allgemein schwächeren Notirungen Platz griffen, war auch hier ver- 
hältnissmässig billiger anzukommen und haben sich dann grössere Um- 
sätze vollzogen. 

Zu notirem ist per 100 Klgr. 13,50—14,50 Mark, weisse 15,75 bis 
16,50 Mark. 

"In Hafer war die Stimmung Anfang der Woche fest und wurden 
besonders feine Qualitäten lebhaft gekauft. Schliesslich aber trat, be- 
sonders als sich die Zufuhr vergrössert hatte, eine mattere Stimmung 
ein, welche Käufer merklich zurückhaltend machte. 

Zu notiren ist von heutiger Börse per 100 Klgr. 12,50—13,00 bis 
13.30 Mark. 

Die Terminpreise für Hafer waren gegenüber den Getreideerhöhungen 
schr zurückgeblieben und als sich schliesslich die Speculation auch 
anf diesen Artikel warf, holten sie Manches in schnellem Tempo 
wieder ein, um schliesslich den grösseren Theil wieder einzubüssen. 
Die Umsätze waren lebhafter als in der vorangegangenen Woche und 
notiren wir von heutiger Börse per 1000 Klgr. September 129 Mark 
Br., September-October 129 Mark Br., October-November 129 M. Br., 
November-December 129 M. Br. 

Hülsenfrüchte in fester Haltung. Kocherbsen mehr gefragt, 
13.00 14,00 15,00 M. — Futtererbsen 11,50 — 13,00 Mark. — Victoria- 
Erbsen sehr fest, 14.50 — 15,50 — 16,50 Mark. — Linsen, kleine, 18 bis 
20—28 M., grosse 45—50 Mark. — Bohnen, schwach gefragt, 18,00 bis 
19,00 M. — Lupinen, gelbe, nur wirklich f. Qualitäten verkäuflich, 6,50 
bis 8,00 Mark, blaue 6,00—6,20—6,80 M. — Wicken, mehr beachtet, 
10.00 10.50 —11,00 Mark. — Buchweizen 14,50 — 15,00 Mark. Alles 
per 100 Klgr. . 

Für Raps konnten die Preise zu Anfang der Woche etwas an- 
ziehen, da die Kauflust jedoch zum: Schluss nur sehr schwach war, 
mussten sich Eigner fügen und haben Preise ihre Avance wieder ver- 
loren, sodass wir wie vergangene Woche notiren per 100 Klgr. Winter- 
raps 25,20—25,00— 24,00 Mark, Winterrübsen 25,00—24,00-—23,50 Mark. 

Hanfsamen schwacher Umsatz, Zu notiren ist per 100 Klgr. 19,00 
bis 20,00 Mark. 


Rapskuchen begehrt. Per 50 Klgr. schles. 7,60—8,00 M., fremde 


7,00—7,40 M. 

Leinkuchen blieb fest. Per 50 Klgr. schlesische 8,30—8,80 Mark, 
fremde 7,50—8,00 M. 

Leinöl fest, 50,00 M. Br. 

In Rüböl war die Stimmung in dieser Woche ruhig und sind fast 
gar keine Umsätze zu Stande gekommen, sodass Preise als nominell zu 
notiren sind, und zwar von heutiger Börse per 100 Klgr. per September 
59,50 Mark Br., per September-October 59,00 M. Br., per October-No- 
vember 58,00 M. Br., per Novbr.-Decbr. 58,00 M. Br. g 

Für Mehl war die Stimmung zu Anfang der Woche sehr fest, zum 


Schluss etwas ruhiger, Preise konnten sich jedoch behaupten. Zu 


notireh ist per 100 Klgr. incl. Sack Weizenmehl fein 27,25 —27,75 
Mark, Hausbacken 24,50—25,00 Mark, Roggenfuttermehl 9,75 — 10,25 M., 


- Weizenkleie 7,50 8,50 M. 


Petroleum fest. Per 100 Klgr. 27,25 M. G. 

Spiritus, welcher Ende der Vorwoche bereits im Preise angezogen 
hatte, nalım Anfang dieser Woche einen rapiden Preisaufschwung unter 
dem Einfluss der sich mehrenden Klagen über Schädigung der Kar- 
toffelernte durch die anhaltend feuchte Witterung. Als jedoch von 
erlin scharfe Realisationen gemeldet Wurden, folgte man auch in 
Breslau dem dadurch bedingten Preisrückgang um 80 bereitwilliger, 
als das Wetter sich inzwischen recht güusig gestaltet hat. Der Sprit- 
bedarf des Inlandes hat sich zwar etwas belebt, bleibt jedoch sehr 
wesentlich hinter dem Absatz früherer Jahre zurück; während für den 
Exportbedarf nach wie vor, jede Aussicht fehlt. Zu notiren ist von 
heutiger Börse per 100 Liter excl. 50 und 70 M. Verbrauchsabgabe 
September 52,50 M. bez. u. Gd., 70er 32,80 M. Gd., September-October 
52.50 M. bez. u. Gd., 70er 32,80 M. Gd, October-Növember 52,50 M. Gd., 


November-December 52,50 M. Gd. 
Stürke per 100 Kler. incl. Sack, Kartoffelstärke 19¾ —20 Mark. 


Courszettel der Breslauer Börse vom 15. September 188832. 


Amtliche Course (Course von 11-12%. 
Ausländische Fonds, 


Zum An: und Verkauf aller 
Werthpapie re, wie zur Einlöſung 
ſämmtlicher Kupons empfiehlt ſich 


Paul Polke 

7 

Berlin SO,, 
Köpuickerſtraße 104, Ecke 
Neanderſtraße. 

Mein heutiges Börſenzirkular ent: 
hält eine eingehende Beſprechung der 
Verhältniſſe der [3096] 


Disconto-Gesellschaft 
(Gommandit-Gesellschaft - 


auf Actien) 
und wird daſſelbe auf Verlangen 
allen Intereſſenten gratis zugeſandt. 
Faul Folke, Bankgeschäft. 
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Augekommene Fremde: 
„Heinemanns Hotel Excel. Freifrau v. WechmarGrome, Landger.⸗Director, n. 
zur goldenen Gans.“ nebſt Tochter auf Groß ⸗ Gem., Poſen. 
Fernſprechſtelle Nr. 688. Tſchunkawe. Schmitz, Kfm., Aachen. 
Fr. v. Marioczewska, Privat., Fr. v. Zahorowska, Rgb., Broders, Kfm., Hamburg. 
Lodz. Warſchau. Stobwaſſer, Kfm., Berlin. 
Schumann, Fbrkb., Jannowitz Trykoſch, Fbrkbeſ., Ratibor. Schnitzer, Kfm., Warnsdorf. 
Pokorny, Kfm., Prag. Julius Heins, Kfm., Kaliſch. Hötel z. deutschen Hause 
Renggli, Kfm., Langenau. Fr. Heins, Nentiöre, Kaliſch. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Eckersdorff, Kfm., Dresden. Fr. Kleewitz, Dekon.⸗Räthin, Schulz, Apotheker, n. Fam., 
Dehlert, Kfm., Berlin. nebſt Sohn, Slawentzitz. Kattowitz. 
Schröder, Kfm., Aachen. Danielſin, Amtsrichter, Dr. Ziemeck, prakt. Arzt, 
Borg, Kfm., Bremen. Heiligenbeil. n. Gem., Brzezinka. 
Jahn, Kfm., Elberfeld. Georg Meyer, Kfm., Wien. Riemann, Ger.⸗Aſſeſſor, n. 
Adams, Kfm., Gera. Hötel du Nord, Gem., Görlttz. 
Schlupp, Kfm., Aachen. Neue Taſchenſtraße Nr. 18. Luſchowski, Kfm., Gleiwitz. 
Fr. Lieut. Dierig, Fabrikbeſ., Fernſprechſtelle Rr. 499. Frau Reg.⸗Secr. Buchmann, 
Ober-Langenbielau. Illich, Eiſenb. Ober ⸗Inſp., Neiſſe. 
Fr. G. Dierig, Fabrikbeſ., n. Gem., Teſchen. Eiſig, Kfm., Koͤln. 
Ober⸗Langenbielau. Roeſer, Amtsger. Rath, n. Kantak, Privatier, n. Fam., 
Witte, Kfm., Berlin. Gem., Ratibor. Lanka. 


Für ein Thee-Speeintgeichäft 

(bevorzugt ruſſiſche ackung) 

ſuche ich für die Provinz Schleſien 

einen tüchtigen [3060] 
Vertreter 

bei hoher Proviſion. 

Myslowitz OS. 


J. Grunwald. 


Gelegenheitsdichter 


empf. ſich u. erb. Off. sub 2.201 Bresl. 3. 


Stellen⸗Vermittelung 
kaufmänniſchen Perſonals 
Emil Danke, Hummerei 24, . 
Vacanzen ſind immer vorhanden. 


Hötel weisser Adler, Frau v. Steinkeller, Loslau. Frau Sanktäts-Rath Riſch, nA aA mAh Arie ö ih ai 
Ohlauerſtr. 10/11. Frau Lieutenant v. Stucken, n. Tocht., Bromberg. 
Fernſprechſtelle Nr. 201. Loslau. Becker, Kfm., Hanau. = = 14 
Prinz und Prinzeſſin zu Heitz, Kfm., Darmſtadt. Benecke, Kfm., Nordhauſen. 
Schoͤnaich Carolath auf Roeſer, Landrichter, Oppeln. | Ebeling, Kfm., Magdeburg. „Pilsner Bier 
Mellendorf. Haucke, Ing., Magdeburg. Geiersbach, Kfm., Aachen. | R 
Roether, Reg. Rath, n. Gem., Techo, Intendantur » Rath, Ortmann, Kfm., Nürnberg.! aus der 4 


Liegnitz. Poſen. | Busch, Kfm., Wermelskirchen. 


Ersten Pilsner Actlenbierbrauerel |& 
eingeführt in Schlesien im Ootober 1873/9 


empfohlen durch [369] 
die meisten Badeärzte in Carlsbad, Franzensbad, Meran etc., « 
zu beziehen in Fässern und Flaschen durch das A 


ausschliesslich autorisirte Haupt-Depöt 


Statt jeder besonderen Meldung! 

Nach langem, schweren Leiden verschied heut Nacht 3. Uhr 
| 
) 


mein innigstgeliebter Sohn, unser theurer geliebter Bruder, 
[1353] 


Neffe und. Vetter, 


Herr Dr. Albert Aron 


im blühendeu Alter von 35 Jahren. / 
Um stille Theilnahme bitten 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 9 

Wüstegiersdorf, den 14. September 1888. : 5 2 

Die Beerdigung findet Sonntag. Nachmittag 3 Uhr in Wüste- 0 
giersdorf statt. 


für die Provinz Schlesien 


M.Karfunkelstein & Co. 


Hoflieferanten, 


Breslau, Schmiedebrücke 50. 
Stadt-Fernsprechstelle Nr. 89. 


Pe vr vryY 


vVvrvYr n . 
aA 2A aA A MA AA aA AA AA AL D: 


Y 2 find große belle Comptoir⸗ 
Reuſcheſtraße 51 und Lagerräume von Neu⸗ 
jahr oder Oſtern ab wegen Domicilveränderung preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt bei Redlich, Fürſt 8 Weigert. [4174] 


P 
Halt Bruno Richter, — — — 


u * — * — 

Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Thekla von der 
Gröben, Herr Conſiſtoxial⸗Präſ. 
v. d. Gröben, Rawitſch—Poſen. 
. Helene von Heuduck, Herr 

ec.⸗Lieut. Thiel, Straßburg — 
Diedenhofen. 

Verbunden: Hr. Reg.⸗Baumeiſter 
Franz Engelbrecht, Frl. Elſe 
Neumann, Magdeburg Berlin. 
Herr Ascau von Hohvede, Frl. 
Margarethe Bormann, Schlaup⸗ 
hof. Herr Richard Weißig, Frl. 
Martha La Rameé, Bayreuth. 
Herr Daniel Weiß, l. Luiſe 

pringmaun, Reichenbach. 


Breslau, den 15. September 1888. 


Hierdnrch die ergebene Mittheilung, dass ich meine renommirte, durch ihre feinen alten 
Weine wohlbekannte [1352] 


Weinhandlung 


von Rosenberg i, Schi, nach hier verlegt habe. 
Mein Geschäftslocal, verbunden mit 


Weinstuben und guter Küche, 


Schuhbrücke Nr. 71. Ecke Albrechtsstrasse Nr. 5 


G Nader e n er (im Hause der Conditorei von Orlandi & Steiner). 
(Waadt). f Unter Zusicherung streng reeller Bedienung, bitte ich um geneigten Zuspruch. 
Geſtorben: rau Chriſtiaue Hochacht U 
n b. e ‚a Ge A 
S Adolf Schlesinger. 


Hoffmann, Berlin. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 


vorig. Cours. heutiger Cours. Stamm-Prioritäts-Actien, 


do. do. 2½ 2 M. 168,40 G 5 a . 5 
London L. Strl. 5 kS. 20.45 6 Oest. Gold-Rent.| 45 92.90 bz 92.75 8 9 1 Procent. Ausnahmen angegeben Breslau, 15. September. Preise der Cerealien. 
Paris 100 Fres. 2½ kS. | 80,45 40. 4/0. 4½ 69, 0 . Di 2.2 el en u mittlere. gering. Waare 
Petersburg ....|5 218. 2 8 Di 975 4 — — a 75 70 . 2 per 100 Kilogr. höchst. niedr. Per Fig a niedr, 
Warsch. 100 SR. 5 | kS. 211.25 .Pap.-R.F/A. 4½ — — ib.-Büch.E.-A7 ½4 — — 44 : % 
Wien 100 Fl...|& | k8. 167.40 G ae 80 4; a n 2 1 8 9 17 1 0 107,00 & 107,25 B Weizen, weisser 1780 1760 080 16190 1660 J 16,10 
. —üAA 8 Ung. Gold-Kent. 4 | 8415 bz Sooer 8,0 B een 8 Procent ” e 1 1.40,80 Ki 2 
nländische Fonds l ’ i J.. il) m Fra 5 — 
ae do. do. kl. 44 — 5 — 1111 7 ERFTTTEE 15 50 1480 | 14 50 12 
vorig. Cours. heutiger Cours. 8 - FR Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten.| ste? 115 3013591220 | 11/70 
b. Reichs- Anl. 4. 108.10 G 108.10 0 E 76,00 daß erl. Ludw.-B. % „( F 5 
do: 4. ‚8210525 B 107% 0 Krak.-Oberschl 4 101.00 @ 101,00 0 Fer beten 1/11. . 1 6 5,44 11a ol 12i Fun i< 
Prss. cons. Anl. 4 107.50 bz6 107,60 bz do. Prior.-Act. 4 53.00 6 ne Oest. Franz. Stb.|31/,| 3% artoffeln (Detailpiwise) pro 2 Liter 0,08---0,09—0,10 M. 
do. do. %,, G 10440 B Poln. Lia-Pfäb|& | 3450 bes | 34,69 B Bank-Actien 3 . . d 
do. Staats-Anl.|4 | — — . * za) 3 W ein mittel ordinär ein mittel ordinär. 
do. -Schuldsch.| 3½ 101,75 G 101,75 @ 5 8 3 | en 140 Wochen. 5% 4% ei 1 e Raps 12540 24030423130 Winterrüubsen [25] — 124/2012320 
Prss. Pr.-Anl. 55 3¼ — — . do. Ser. V. * 5404 5 8 
ee A ET . Schlca.Bankver. 50 0 „800 B 185 38 25d 
enen 12 8 do. do. v. 1880 0 — — 40. Bodenered. 6% 112350 8 1250 
do. Lit. A..|37/3j102,15820 bs 104,20 B do. do. v.18845 98,80 ba 99,00 0 Oesterr Credit 8,8 r 5 
do. Lit. C. 3½ 102.1520 bz 102.20 B S ir — Er = 
do. Rusticale 3½ 102.1520 bz 102,20 B ee örsenzinsen 4½ Procen 
a 1023 8 Italiener ......|5 | 97.70 B 97.50 0 Industrie- Papiere. 
2 Zn. 3 40 103, 108, Rumän. St.-Obl.|6 106,25 6 106,35 B ee 62 6 136,50 B 136,50 B 
45 * 3 . er 3 EN er * do. Baubank. 0 00 — & In Folge des hohen jüdischen Festes sind die amtlicheı 
0. 0. 4 — — 3 > 1 . ur = — ig 
do. Lit. C.. 4102.40 6 102,40 6 an 1 8 8 per 2: 8 B 2 9 5 5 5% — = Producten-Börsennotirungen heut unterblieb en. 
do. do. 4½ — 2 on — | | 384 00 Er 5 
Posener Pfdbr. 4, 102,75 G 102,80 0 Bey an 8500 G 85,25 B Horn. Waggon. HL - en 5 rn 8 
do. do. 3½ 101% b 101.90 6 He Anleihe 6 1 = Donnersmrekh. |0 | 0 64, 75425520 64,75 @ 
3 ah 25 bad 10500 B - — == Erdmnsd. A.-G.] 0 0 | — = 0 
entenbr., Schl. 9,25 b A 510 “Pri Ats Frankf. Güt.-Eis.]6 ⁵6¼½ — = 3 — 
do. Landeselt. 4 104,00 bz 22 Inländische Eisenbahn - Prioritäts is 5 6 K 106,75 ant. g 107,5 U 8,00 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 104,00 6 104.30 8 Br.-Schw.-Fr. H. 4½ũ 10,25 bz 191.55 8 Oppeln. Cement. 2 2½ 130,50 bzB 4130,50 6 
do. do. 3½ 102.25 bz 102.23 B an Ar 1 Bir ber 9 ꝗ— 0 Grosch. Cement. 7 1½24,00 B 88 224.50 B 
Hypotheken-Pfandbriefe. Oberschl. Lit.. 4 [104.25 bd 01.25 6 Cement Giesel — 10 ½ 164% B S165 0% e bo magdeburg, 15. September. Zuekerbörne. 
Schl. Bod.-Cred. 3½ 100,0 pzB 1025 G do. Lit. E. 3½ 102.25 B 102 00 8 0-.8. Port.- Cem. — | — 1596160 bz 161,50 8 a 14. Sopt. 15. Sept. 
do. rz. à 100| 4 103.50 B 103.50 B do. do. F. 4 104, 520 104.25 0 Schles. Dpf.-Co, 5 * 131.00 6 Rendement Basis 92 pÜt. ..... 2 — — 
do. rz. & 110 4½ 112.10 ba 112.25 B do. do. G. 4 104,25 626 04.25 G r Rendement Basis 88 pCt. ..... — — 
do. rz. à 10005 105.50 B 105,50 B do. do. H. 4 104.25 b26 101.25 6 do, Feuervs.. . 31 111% 5.84. — 585 2 Nachproducte Basis 75 pCt. .... — — 
do. Communal. 4 103,00 B 103,00 B do. 1873...|4 104,25 b20 04.25 G do.Lebenvers...ı0 31% Pest. — 30% [Brod-Raffinade ll. * 22.5 29,25 
Goth. Gr.-Cr.-Pf. 3½ — = do. 1874.4 104.25 bzd 10425 6 do. Immobilien 5 5½ 109/00 G 109,50 8 Brod-Raffinade 77. 40 29,00 29,00 
Russ. Bod-Cred. 47% = e> do. 1879. 4½ 10450 bz 104,75 B 2 . eng 355 — 134,50 bzB Er Gem. Raffinade ee 8 28,25 28,25 
Obligationen industrieller Gesellschaften. do, 1880. 4 104,25 bz& 104,25 G BE 40 St. Fr 605 615 2, 3 Gem, Melis I. .... BAD a 27,25 
Brsl. Strssb.Obl / 4 — — do. 1883.4 — —. db. G A wi Tendenz am 15. Sept.: Rohzucker unverändert, Raffinirte 
Dnprsmkh. Obl. 5 — — R.-Oder-Ufer 4 104,25 bz 104,25 8 Sil e G 3111950 et unverändert. 
0 Aue iles.(V.ch.Fab))5 | 6 1120,00 8 50 etw. b 
Henckel’sche do. do. II. 4 104,50 6 104,40 G Laurahütte 1) 5 131.7542582, 133,25 b28 
e e 00 0 —j— B.:Wsch.P.-Ob. |5 ] — = Ver. Oelfabrik.|4 5½ 93,50 5 | 92,75 B 
am lig.(5 [103,00 102,80 3 8 Na 
Laurahütte Obi. 4 105,15 B 105,00 B Fremde Valuten. i 5 
0.8.Eis. Bd.Obl. 5 107,20 B 107,00 6 Oest. W. 100 Fl... : 167,85 bzG 167.65 ba Bank-Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt. 
T.-Winckl. Obl. 4 103.00 B 102.90 B Russ. Bankn. 100 SR. 212.50 bz 211,00 bz 
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